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Die Revolution und der Parlamentarismus, beide ſind
Heute als bankerott zu Bezeichnen. Die Demokratie herrſcht
nicht, ſondern ſie wird durch die. Drahtzieher der Mehrheits-
parteien durch künſtliche Machenſchaften mundtot gemacht.
Das iſt das Ergebnis der Vorgänge dieſer ſchwarzen

Die Frage der Unterzeichnung des Mordfriedens war
durch die Regierung und die Nationalwerſammlung zu entſchei
den. Die Mehrheit in der erſteren war dagegen. Doch die
Mehrheitsparteien haben es verhindert (und die Regierung war

u feige umd in ſich zu uneinig, um ſich mit einer Taren und ent
chiedenen Frage an die Nationalver ſammlung zu wenden),
daß die Nationgverſammtung durch Mehrheitsbeſchluß der Re

Die Mehrheits
fozighſten mit ihrem fanatiſchen Jnternationalismus waren
von denen um Hagſe leicht für die Unterzeichnung in ihrer
Mehrheit einzuſfangen. Nur ein kleiner Teil darunter aber
die weiblichen Abgeordneten! blieben ihrem urſprünglichen
Nein“ getreu. Die Stellung der Rechtsparteien war vorbe-ſtimmt. Die Demokraten zeigten nur 8 kompromißwillige und

nur einen bsdingungsloſen Unterzeichner. Die große Mehrheit
des Zentrums war wie vorauszuſehen durch den feilen Röm-
ling Erzberger zu jeder Schmach bereit. Jmmerhin wollten ſich
auch die Demokraten augenſcheinlich nicht der Gefahr ausſetzen,
mit deutſchnationgler und deutſcher Vorkspartei zuſammen eine
Verweigerungsmehrheit zu bilden. Auch in der größten Not
des Vaterlandes ſteht ihnen Parteiheß und Eiferſucht höher
als das Verartwortungsbewußtſein für die Zukunft des
Deutſchtums! Angeſichts dieſes kopfloken Durcheinanders war
es Scheidemann und den Seinen vergönnt, einen verhältnis
mäßig ehrenvollen Rückzug von ihren verlorenen Poſten anzu
treten. Von dieen Leuten war ein großzügiger Entſchluß keines
zwegs zu erwarten. Jhre großen Worte ſind ſtets nur auf
Augenblickswirkung für die Menge berechnet. Bauern läßt ſich
darauf nicht. Und ſo kommt es, daß die Ententepreſſe zum
Teil über den Rücktritt des Kabinetts Scheidemann, das nir-
gends den Eindruck der Stärke und Verkäßlichkeit erweckte, eine
gewiſſe Erleichterung empfindet. Die Hoffnung auf
Erzberger, den wahren Vertrauensmann der Entente, ſteigt

dort empor und ſie ſcheint ſich verwirklichen zu wollen! Da-
mit aber iſt die Schmach und der politiſch- wirtſchaftliche Unter
gang Deutſchlands beſiegett.

Dem hie und da in Parlamentskreiſen auftauchenden Ruf
Nach dem ſtarken Mann, dem Diktator, wird nicht ent
ſprochen werden. Es gibt leider keinen bei uns. Und wäre er
da, ſo dürfte es für fein durchgreifendes Wirken zu ſpät ſein.

Wird der Gewaltfrieden formelles Recht, ſo muß das Reich
wirtſchaftlich und moraliſch untergehen und in einem wüſten
Chaos ſich auflöſen. Ein Jnduſtrieſtaat können wir nach dem
Verluſt des Saargebietes, der Belaſtung des Ruhrgebietes, der
drohenden Fortnchme Oberſchleſiens und der Abſplitterung der
Rheinlande, die in ſicherer Ausſicht ſteht, nicht bleiben. Ein
Agramast s ein verbietet uns der Verluſt unſerer wertvollen
öſtlichen Prarruzen. Wir ſind dann nichts weiter, als ein in
ich verfaulender Leichnam, der in der Entente-Abdeckerei zu
üngemittel verarbeitet wird. Unſere herrſchende Arbeiterkaſte

wird das Abwürgen von Beſitz und Jntelligenz und damit die
Beſiegelung ihres eigenen phyſiſchen Unterganges ſelbſt be
ſorgen. Das ſind mit dürren Worten unſere ſchauerlichen Zu
kunſtsgusſichten. Alle Jlluſionen, daß uns der endliche Friede
Rohſtoſſfe, Brot und Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen werde, ſind
Blauer Dunſt. Die Not wird ſteigen ſo oder ſo. Nur ohne
Unterzeichnung wahren wir unſere Ehre und unſer ſormales
Recht, mit der Unterzeichnung aber geben wir uns neben dem
Unvermeidlichen Elend auch der Schmach und Verachtung preis.

rellich zweifeln wir überhaupt an einem Frieden. Unſere

gierung ein bindendes Hares Mandat erteilte.

ſchwachherzige Kriegemüdigkeit wird uns vielmehr in einen
ktriegszuſtand nötigen, der vielleicht imſtande iſt, unſer

meorgkſch vermorſchees Volk wieder gur Beſumdang zu Khren.
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Sonntag, den 22. Juni 1919.

Hinzu kommt, daß das durchaus wahrſcheinliche Scheitern des
Völkerbundes den Friedensvertrag nichtig macht und ein Va
kuum ſchaſft, welches nur durch neue Kämpfe wird ausgefüllt
werden können.

Falls nterzeichnet wird

Friſtverlängernug und weitere Verhandlungen?
Jn Berliner Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß es,

wenn wir den Friedensvertrag unterzeichnen ſollten, unbe
dingt zu Verhandlungen kommen wird. Wenn dies
ſich auch zunächſt in erſter Linie auf die Ausführung der Be
dingungen erſtrecken wird, ſo werde doch alsbald bei der En-
tente die Erkenntnis über die Unmöglichkeit der Grfüllung Platz
en Auf dieſer Grundlage rechnet man damit, daß erheb

Aus dem im Laufe des
Freitag vormittag bei der Regierung in Berlin eingegangenen
Telegramm aus Verſailles ergibt ſich in auffallender Weiſe, daß

weitere 14 Tage verlängert wird. Man hat in Ver
failles beſtimmte Anzeichen dafür, daß die diesbezügliche An
deutung des Matin durch die Entente lanciert worden iſt.
Dieſe Friſtverlängerung würde die deutſche Regierung ganz be
fonders begrüßen, da in dieſer Zeit h e die ab
lehnende Stimmung bei dem i der eSache eine andere Wendung zu n in der Lage iſt.
glaubt in Berliner Regierungskreiſen, daß die Entente beab
ſichtigt hat, durch die Lancierung der Mitteilung des „Matin“
uns einen Teppich zu legen.

Kein Ultimatum? e
Bafel, 20. Juni. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird

gemeldet: Oberſt Houſe teilt mit, der den Deutſchen geſtellte
Termin bis 23. Juni iſt in keiner Weiſe als ein Ulti
matum aufzufaſſen, es werde von Deutſchland eine befrie-
digende Antwort erwartet, die jedenfalls Anlaß zu weiteren
Verhandlungen bietet.

die Stekungnahme der Fraktienen

Kein Fraktionszwang der Mehrheitsſozialiſten

Nach dem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ wurde dem Miniſter
präſidenten Scheidemann in der Fraktionsſitzung der
Mehrheitsſozialiſten für ſein Verhalten in der Frie
densſrage ein perſönliches Vertrauensvotum aus-
geſtellt. Ferner beſchäftigte ſich die Sitzung mit dem Frak-
kionszwang für die Abſtimmung im Ptenum. Sie kam
noch zu keinem Beſchluß, will jedoch den teimit
gliedern, die anderer Meinung ſind, in weiteſtem ent
gegenkommen. Ob das Entgegendommen einer Stimmenthal
tung oder einer Abſentierung bei der Abſti den Abge
ordneten der Minderheit. die ſich beſonders aus dem Oſten
rekrutiert, genügen wird, iſt aber höchſt zweifelhaft. Eine Rethedießer Abgeordneten habe erklärt, daß ſie ihr Mandat nie-
derlegen würden, wenn ihnen nicht geſtattet ſei, gegen
den Friedensvertrag zu ſtimmen. a

Umfall der Demokraten?

Hervorragende Mitglieder der demokratiſchen Partet er
kärten Berichterſtattern, daß die Mehrheitsparteien trotz tief
gehender Meinungsverſchiedenheiten verſuchen n, die
innere Situation zu entwirren. Unter dieſen Umſtänden ſei es
in letzter kritiſcher Stunde nötig, daß auch die Demokrat en
ihre grundſätzliche Bedenken die Unterzeichnung des Vertrages zurückſt ellen und ſich mit den
übrigen Parteien der Mehrheit zuſammen für die Unker-
zeichnung bekennen. Vielleicht ſei es dann möglich, einen
großen Teil des Kabinetts im Amte zu halten und Scheide-
mann zu bewegen, daß er die Demiſſionzurückzieht.
Sollte das nicht gelingen, ſo hat ein Kabinett mit Noske oder dankt
dem Vorſitzenden der Fraktion der Mehrheitsſozialiſten Her
mann Müller als Miniſterpräſidenten gegenwärtig große
Wahrſcheinlichkeit. Erzberger wird natürlich in jedem
Falle an dem neuen Kabinett teilnehmen.

Die Unabhängigen haben erklärt, daß ſie ein Kabi
nett Noske als Konfliksfall betrachten werden.

Unterzeichnung ohne Vorbehalte?
5

Weimar, 20. Juni. Mehrheitsfozialiſten und Zentrum
haben ſich für eine Unterzeichnung des Friedensverirages

unter Proteſt gegen die harten Bedingungen, aber ohne Vor
behalte entſchieden. Sie ließen ſich in dieſem Entſchluß von
ber Erwägung leiten, daß angeſichts des Ultimnatums r ja
eder nein geſagt werden könne.

A neuerdings für ſechsundſechgig der größten
J geſellſchaſten berechnet, daß der geſamte Betrag ihres Reinge
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Kapital und Arbeit
Die Führer der Unabhängigen können ſich nicht genug tun

in der Forderung, den uns von den Feinden vorgelegten
Schmach und Verelendungsfrieden zu unterſchreiben. Erſt auf
den Trümmern unferer Wirtſchaft, die dieſer Frieden übriglaſſen wird, blüht ihr Weizen, und im übrigen erhoffen ſie von
der Weltrevolution die Beſeitigung von Lebensbedingungen,
die auch für ſie unerträglich ſein würden. Die Hoffnung wird
ſich als trügeriſch erweiſen, denn ſiegreiche Staaten neigen nun
einmal nicht zur Revolution, und der Gedankengang vieler Ar
beiter, mit dem ſie ſich über die unmittelbare und mit Sicher
heit bevorſtehende Zukunft hinwegſetzen, dem Arbeiter könne es
gleichgültig ſein, ob er für einen deutſchen oder einen auslän-
diſchen Kapitaliſten ſchuften müſſe, beruht auf Jrrtum. Die alte
fozialiſtiſche Jrrlehre, daß der Arbeiter ja doch nur ſoviel Lohn
erhalte, daß er eben ſein nacktes Leben ſriſten könne, ſpielt da
bei eine verhängnisvolle Rolle: Man meint, zu leben müßten
ihnen auch die ausländiſchen Kapitaliſten, die künftigen Zwing-
herrn Deutſchlands, geben, denn ſonſt könne er eben nicht für
ſie arbeiten. Ein ſozialdemokratiſches Blatt, die „Niederrhei-
niſche Volksſtünme“ in Duisburg, weiſt auf die Fehlerhaftig
keit und die Gefahr dieſer Anſchauung hin. Das Mehrheits-
organ ſtellt feſt, daß die deutſchen Arbeiter vor dem Kriege
keineswegs nur ſo viel Lohn r daß ſie nur ihr nacktes
Leben friſten konnten; ſie ſeien ſogar allgemein weit beſſer ge
ſtellt e als die Arbeiter in den weſtlichen Demokratien,
vor allem in Frankreich und Belgien, und nie hätte es in
Deutſchland ein ſolches Rieſenheer von Lumpen
proletariagt gegeben wie in England, wo nur einige geho-
vene Arbeitertlaſſen beſſer geſtellt geweſen wären. Das iſt ein
ehrtiches Eingeſtändnis, das von den früheren verhetzenden
Behauptungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe merkwürdig ab
ſticht. Beſonders wichtig aber ſind in der Darlegung der
„Niederrh. Volksſt.“ die folgenden Sätze: „Zahlten die Deut
ſchen Kapitaliſten ihren Arbeitern auch nicht mehr Lohn als ſie

wungen wurden, ſo blieb doch der aus der Arbeitskraft ein-r Mehrwert zum allergrößten Teil im eigenen Lande.
r diente den Unternehmern zur Neuanlage oder zur Ver

größerung ihrer Werke, wodurch für immer mehr Arbeiter Arbeitsgelegenheit eſchaffen wurde, während ſonſt dieſe Arbeiter
auswandern müſſen. Die ausländiſchen Kapitaliſten

J werden aber ihr Geld, das ihnen die deutſchen Arbeiter er
ſchaffen, aber nicht in Deutſchland anlegen, vor allem nicht,
um die Werke inbezug auf Arbeiterſchutz und Hygiene auszu
bauen, ſondern in ihrem eigenen Lande verwenden.“

Jn dieſen Sätzen wird der Jrrwahn von der Ausbeute
rolle des Kapitals, ſoweit es einheimiſches iſt, verſtändig und
verſſändlich zurückgewieſen. Was ſelbſt der ausſchweifendſte
Kapitaliſt und der rüchſichtsloſeſte Unternehmer für den eigenen
Bedarf, und ſei er noch ſo luxuriös geweſen, verbrauchen konnte,
verſchwindet vollkommen im Verhältnis zu der geſamten Neu
bildung an Kapital, die zwar auch nicht ausgereicht hätte, umbei gleichmäßiger Verteilung den Arbeitern eine nennenswerte
Beſſerung ihrer Lebenshaltung zu ſichern, aber genügte, um die
deutſche Wirtſchaft immer wieder neu zu beleben und einer
ſtets wachſenden Volksſchar Arbeit zu verſchaffen.

Das iſt die eigentliche und weſentliche Rolle der in
kändiſchen Kapitalsbildung. Aus ihr floß ein nie ſich erſchöp

nder, ſtets ſich verbreiternder und vertiefender Strom, der dieſarr unſerer Wirtſchaft düngte und befruchtete. Man hat

deutſchen Aktien

winns, nach Abzug der Löhne, Steuern und ſozialen Laſten,
reſttos auf die Arbeiter verteilt, deren Einkommen im beſten
Falle um 270 Mark im Jahre erhöht hätte. Man hat weiter
r ſechs führende Erwerdsgeſellſchaſten nachgewieſen daß auf

n einzeknen Aktionär kaum mehr als drei bis fünftaufend
Mark Aktienbeſitz entfallen, ſodaß das deutſche Aktienkapital
ſich im weſentlichen ais die Rücklage der kleinen Sparer dar
ſtellt. Erſt aus der Zuſammenfaſſung dieſer kleinen Rinnſake
von Rücklagen und Erſparniſſen bildete ſich der belebende
Strom des werbenden und arbeitenden Kapitals, dem unfere
Wirtſchaft ihre ſtetige Erneuerung und Vergrößerung ver

e.
So ward dem deutſchen Arbeiter Arbeitsgelegenheit und

ſchließlich ſogar in vielen Fällen ein beſcheidener Wohlſtand
bereitet, ein Wohlſtand, wie ihn tatſächliche Frohnarbeit im
Dienſte hartherziger Kapitaliſten niemals hätte ſchaffen kön
nen, und wie ihn die Fron im Dienſte des Auslandes ſicher
niemals ſchaffen wird. So tut dem deutſchen Arbeiter heute
vor allem die Einſicht not: Zwiſchen Jnlandskapital und hei
miſcher Arbeit beſteht kein Jntereſſengegenſatz. ſondern viel
mehr die dringlichſte und förderlichſte Jntereſſengemeinſchaft.
Nur das deutſche Kapital kann dem deutſchen Arbeiter Arbeit
ſchaffen, nur raſtloſe intenſive Arbeit das Kapital hervorbringen,
das neue Arbeits gelegenheit ermöglicht und uns, wenn dereinſt
der Druck des Auslandes von Uns gewichen ſein wird, eine
nene Zunft herauführen ſoll.
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nnd Deutſche Boltaperéect a
ihre Wähler.

Die Deutſchnationaße und die Deutſche Volk

her im der es e l e e Wennveröffentlichen eine gemeinfame

uns vorliegenden Friedensvertrages haben
Verantwortlichkeit klar gemacht. Wir ſind der einmütigen
Ueberzeugung. daß ſie rotz ihrer Schwere
ringer ützen ſind als die dauernde Je
lands,, Jer wir
densvertrages bedeutet eine internationale ir ver
lieren dadurch nur unſere letzten Freunde in der Welt. Einem
zerſtückelten Deutſchland droht der wirtſchaftlich e, f in an
züehle, politiſche und morgliſche Tod. Wir ſtehen
vor der die ungeheure Lüge über Deutſchlands utld
durch unſene rſchrift zu bekräftigen oder Deutſchlands Ehre
zu wahren, die insbeſondere auch durch die Forderung in den
Staub gezogen wird, den Heutſchen Kaiſer und andere
deutſchen Männer vor ein nicht deutſches Gericht zu ſtellen. Um
unſerer toten Brüder und der Zukunft der J willen,
nd wir entſchioſſen. unſer letztes Gut bis zum Aeußerſten zu
wahren und Deutſchlands reinem Namen vor der Welt. Darum
lehnen wir den Friedensentwurf ab.“

Die Hamburger Reeder an die Nationalverſammlung.
Der Verein Hamburger Reeder bittet die Nationalver-

ſammlung in einem Programm auf das dringlichſte, den Frie
densvertrag abzulehnen, der die völlige Vernichtun g jeder
Anteilnahme des deutſchen Volkes am Wealtwerkehr bedeute

Beſtimmungen über die Landesflotte bedeuteten eine völlige
Verſklapung und Verarmung des deutſchen Volkes.

Feindliche Hrohnngen.

Ueber die militäriſchen Vorbereitungen unſerer Gegner im
Fall der Nichtunterzeichnung des Friedensvertrages wird fol
gendes; gemeldet: Die Bewegung dar Veſatzungstruppen hat

ern begonnen. Ald Truppen werden nach den Städten
des linken Rheainufers transportiertz das ſie beim erſten Signal
ſeitens des Generalſtabes überſchreiten werden. Die allge
r Anſicht geht dahin, datz das Land kampflos beſetzt wer

wird.
Aus Landon wird hierzu wuiter gemeldet Die Flotte

iſt ſeitt geſtern in Kriegezuſtand verſetzt

Engliſcher Flottanhewegung in der Nopvdſee.
Boom der däniſchen Küſte wird gemeldet daß die Zuhl der

im der Nähe des Skagereats geſichteren engliſchen Kriegsſchiffe
fich in. den letzten Tagen weoch erheblich vermehrt hat. Unter
ihnen wurden Dregadnongtt allermodernſten Typs und auch
eine auffallend große Jahl vom Tarpedofägerw bemerkk. Die
et führen alle mit höchſter Geſchwindigkeit inr Kurs nach
ten. Ein Blufft

„Matin“ erwartet die Veſetzung Berlins falls nicht unter
zeichnet wird, bereits ür nächſter e. „Echo de Paris be
xichten. an Dienstag würde Franffurt, am Mittwoch das Ruhr
gebiet beſetzt. Sollten die VDotttſchen dann unter dieſem Druck
wie er wortet nachgeben, dann würden die Verbündeten Heere
wicht in ihre bisherigen Duartiere: zurückkehren, ſondern im dem
neu beſetzten Gebietom bleiben.

Aufregung in dar Preſſe.
DODer Rücktrtk des Kabinetts Scheidemann hat die Pariſer
Preſſe in große Bewegung gebracht. Die meiſten Blätter mei
nen, Scheidemdmmus Rücktritt könne als ein günſti-
ges Zaichemn für die Vertragsumrterzeichn ung
angeehen werden. Der Rücktritt des Kahinetts könne nicht als
eitte. Feindſeligkeit. gegen die Wrterzeichirung aufgefaßt werden.
fanderir ſei ſo zu. deutan, daß ſie die Verantwortlichkeit nicht
übernehmen wolken

Ein Blich in die Zukunft
Die Sachverſtündigen über die Folgen der Unterzeichnung

Dem jetzt vorliegenden Bienüchet der 200 Sachverſtändigen die
ſich in Berlin unten dem Vorſitz des Untarſtgatsſekreiärs Toepfer mit
dem Friedensbedingungen beſchäftigen, entnehmen wir folgende Aus
führungemn über. die Folgen der Unterzeichnung des Vertrages:

Deutſchland wind; bei Unterzeichnung des Fredonsventrages,
aufhärenm, eim Jin d uſtrüeſtaat zu ſein.

Es wird Keine anderen als kümmerhiche und vollkommen unſichere
induftriellet Exiftenzen hervorbringin können
des Umtenhaltes; der Vepö ung wird vwearſierge n.
Anch ginn Agrarſtgati kann Deutſchland nicht werden.
Die letzte Moglichteit hierzu wird ihm durch Abtrennung der öſt
lichen Provinzem, die etwa 29 Ptuzent der land wirtſchaftlichen Pro
duktion ſeien wegge nommen. Juni Jnmern Deurſchlands
wird durch dir Beſtinmungen üler dir Vinnenſchiffabhrt und die Eiſen
m die Herrühaft der Gegner über das dentſthe Verkehrswaſen
ſtipuliert.Wedergumachengeeerefichuegen nicht erfüllen können, e me um

begremngte Herr chafßtt ausühem. Das deutſche Vold wird da
hein und draußen

ün Förperlicher und geriſtügert Schulbdknecht ſchaft
für das fremde Privankapitakaunbagitem

Die Folgen werden eintreten; wem dor Friedensvertrag unter
zeichnet wird. V ſie gleichfalls eintveten wurden, wem der Friederra-
verwag micht unterzeii nut wind, ſoll dahingeftellt bleiben; Die
Rüiſch Jnteuzench mung biete jedenfalls anneſhts der Lecz
in England und Frentkgeich und angeſichts den Nottwrndigkeit und des
duitgenden: Munſches der gagnerifthen Geſchäfts mit uns wieder
Geſchäfto zu morhen, die Bögklichkit, daß big begiunende Einſſcht
heit unſeren Gegzrorn, digfen Verinag müſſe auch, ſie letzten Gudes
wiriſchatflich ſſhädigen, zur Abänderung des. Verrrages führt.
iſt die ainzige. Chance, daßz wir. die. Achtung des Auslandes behalten.

Wir können

wirtſchaftlich die Folgen einer Nicht unt. er zeich
mung für giſme geraumie, J eiten treg en.

Wir wenden a ebenſo wig hishjer, uech eine Weile weiter ohug
die Zufuhr von Rohſtsfſon, aushaltent.

Knſener Verſfergung müt Lebens mitteln
iſt nach den Erklärungen von fächverſtändiger Stelle für eine geraume

Zeit geſichert, um fo mehr als im Falle einer Veſeteng groſe, dicht
beroälkerte Gebiec aus wiuſferem Vorräten nicht mehr zu
en ähren wären. Utrſere Verſorgung wät Steintohle: genügt,

wenn die Vraunkohle voll herangezogen wird, dei Einſthränfungen
Des Brhnverkehns, Zveiſelh, un de quueinnütigen Betriebe win
Wafferwerke, Gasanſtaltent, Wüäckareiam und ſo fort für etliche Jert zu
verforgen, zumal auch hier durch dir Vaſetzung den Mengen ſtark uer
ringert. werden, die wir aus, dem uns dann noch zur Verfügung ſtehen

wir uns mit voller Bundes

rſtückelumg D

t anheimfallen. Die Annahme dieſes Frie

den vorliegende

Die Hauptquelle

t r 7 gegen De gegenh verwahe hat i ei h alt her zweiſelhatt
Vef i rchtung wegen eines Jerfalls des Reiches

die Folgen der Umter zeichnung werdem in nichts
hinterihnrenzzurücbleiben.

An Stelle einen Kriſe und raſchen Entſcheidung über unſer künftiges
Schickſal wird ein langſames tödliches Siechtum treten. Der Ver
trag wird von dem Gegner Artikel für Artikel

mit aller Strenge durchgeführt werden;
wir werden uns bei ſeiner Ausführung durch die dann erforderlichen
Einzelabmachungen immer mehr in ſeine Netze verſtricken. Wir werden
den Vertrag ncht erfüllen können und es werden

ZwangsmaßnahmenderEntente,
die Beſetzung uſw. doch kommen, ganz abgeſehen davom, daß nach

nden der Deutſchlands im Falle der
Unterzeichnu nung Dosfchlagen wird. Die inneren Unruhen
werden nicht kurz ſein, wie im Falle der Nichtunterzeichnung, ſondern
ſie werden infolge unſeres Hinſiechens dauernd werden.

Die Ernährunaslage zwingt nicht zur Unterzeichunnund drs deutſche Volk auf Jahrzehnte tributpflichtig mache. Die 7 s
Unterſtaatsſfekretär im Reichsernährungsminilerium von

Braun hat einem Vertreter der „Deutſchen Allg. Ztg. erklärt:
Während die Folgen der Friedensbedingungen der Gegner, be
ſonders der Abtretung der Gebiete im. Oſten, Hunger und Not

auf Jahre hinaus bedeuten liegt
keine momentaue Gefahr für die Volksernährung

in Falle der Niſchtunterzeichmumng des Friedens vor.
Mit unſeren Brotgetreidevorräten reichen wir, dank der günſti
gen Aufbringung im Inlande und der mit allem Mitteln ge
ſteigerten Einfuhr von ausländiſchem Getreide und Mehl, ohne
Verkürzung der Nationen bis zur neuen Ernte aus. Eine
Frühdruſchaktion entſprechend dem Vorjahre, damit die meueErnte raſch in die öffentliche Hand kommt. bietet nach den Er

ſahrungen der Vorjahre keine beſondere Schwierigkeit.
Auch die Kartoffelverſorgung

kann im allgemeinen bis zur Frühkartoffelernte aufrechterhalten

Lage weſentlich gebeſſert hat.

Die Fleiſchverforgung
wird freilich zunächſt mangelhaft bleiben, könnte aber auch
bei Offenhalten der Grenzen wicht gebeſſfert
werden da in der ganzen Welt Fleiſchknappheit
beſteht. Es iſt aber zu erwarten, die Fleiſchverſorgung

aus dem Jnlande beſſert; formie wieder
kommt. Jedenfalls würde hier

die Biockade beine Verſchlechtereng
des jetzigen Zuſtandes bedeutem Die Speckzulaggen können
aus den eingeführten Mengen noch bis Auguſt aufrecht e re
halten werden. Auch wenn zunächſt keins weiteren Ein
führen homenem follten, ſo iſt

die Setiuerſorgung
im bisherigen Umſange geſichert, da. auch Hier de eing ſhrt
Mengen zuſammen mit ver intändiſchen Aufbringung für einige
Monate reichen. Man kann ſo ſchloß der Unterſtaatsſektetär
von Braunm, keinesfalls ſagen, daß uns die Rückſicht auf die

Dänemarth, ſich die

Volks ernährung zwingen würde, den Friedensverkrag zu unter
zeichnen.

Hat ſchon jemand danach gefragt
Jn der Deutſchen Allgem. Jtg,“ wird an die Stimme des

Bolk es appelllert und geſagt: Hat ſchon jemand danach gefragt,
wo die Entents in ihrem Entwurf uns die ſoſortige Zufuhr von
Lebensmitteln zu erſchwimglüchen Preiſen zugeſichert
hat für den Fall, daß wir unterzeichnen das ſteht
nirgend s Wo liegen, heißt es weiter, an unſeren Gren
zen große Vorräte bereit zur Einfuhr wo ſteht geſchrieben
daß unſeren Gefangenmem fofort nach der Unterzeichnung
die Haimkehr effenſtehen wird?, es ſteht nirgends.

Ein neuer Gegner Wilſons.
Wie „Echo de Paris“ meldet iſt Wilſon ein neuer Gegner

umd eine neue Art. der Gegnerſchaft erftanden; Der einflußrriche
republikaniſche Senator G. W. Rorris erklärte daß er
wegen der Löſung der Schantungfrage gegen den Frie

deu svor ſchlag ſtimmen werde. Schankung hätte nie an
Japan abgetreten werden dürſen. Er. ſchlägt den Gegnern des

Völkerbundes wor, das Völkerbarndſtutut nicht vom Bertrag zu
trennen, ſondern bei de Dokümente gleichzeitig zu bekämpfen
Die amerikaniſchen Neger bei der Friedenskonferenz.

Amſterdam, 20. Juni. Einer Pariſer Meldung des „Daily

einigten Stanten in Paris eingetroffen, um der Friedenskon-
foretiz ihre Forderungen zu unterbreiten. Die Delegation hatt

ſich an die engliſche Preſſe mit der Bitte gewandt, ſie in Kampfe
um die Gleichberechtigung, von vierzehn Mil
lionen Far bigen zw unterſtützen (7).

Freigelris fün die Waffenſtitlftandekommiſfton.
Bam der Waffenſtillſtandekommifſton wird den B.

mitgeteilt: J
der deutſchen Waffenſtillüiendskommiſſion in Sprarg und damit
anch des Bureaus in Frankfurt a. M. zur Vorausſetzung hat,

daß ihren Mitoedern. von der Entente perſönliche
Sicherheit gewährleiſtet wird, ſind die Alliierten exfucht

Sie worden der deutſchen Kommiſſion in Spaa aurh wach Ab
ha wf' des Waffenttölkſtamdes: die freie wn.d un
ge hinderte Rückkehr nach dem unbeſetzten Deutſchland
mit ihren Archiven zuzuſichermn.

Agliens Ahlnhr vom Entente ernſten
Lug anno Juni. Aus den Mitteilungen, die italieniſche

geht hervor, daß ſich in Jtakien eing grundſätzliche Venderung in den
Fragen der inneren und äußenen Rolltit vorbereitet. Es dürfte kein

3 kommender Mann Giolitttfiſt, deſſen wichtiger Wogranntpunkt die Löſung Jtaliens
vom Ententeimperiglismus iſt. Für dieſe Zwecke beab
ſhtigt Giblitti die Manform ſeines Kebinetis durch Hinzuziehung

der Sozialiſten zu verbrriternm. Seim Vertrauensmann, der frühere

weifel darüber beſtehen, daß Jioliens

Finanzminiſter Ritti; in berriſs mit dem Führer den ſogiakiſtt ſchen

den Verräten zu docken hätten.
Fraktion im der itatieniſchenm Kaemmer, Mediglani, in arnſthafler Ber
hatzed lungen getreten.

werden, da durch die Einfuhe, beſonders aus Holland und

ieh vom dem Weiden

tet
g. anwalt

Expreß“ zuſolge, iſt ine Deieäation der Neger iir den VenDie Reparationskommiſſion wird, da wir die S a

P. R.a das von Marſchall Foch gewünſchte Verbleißen

Blätter über die Vemühungen zur Löfüng der Kabinettsfriſe berichten,

De Sonnino naheſtehende Bact Viornaſe da ia das well
die Vorguga innerhalb der Regierung als deſonders gut enterrichtel

t, rechnet bereits mit der Giolitü als einer Feftſtehenden
tſache. Gioliti. will allerdings zur direkten Aktion gegen Or-

Jtalien durch ſeine Unterſchrift unterlando übergehen, wenn diefer
den Pariſpr Vertrag feſtgelegt hat (7).

Warum Orlands zurücktrat.
Maüliand, 2. Juni. Die Parlamentsberichte der Mailände

Blätter beſagen, daß die italfeniſche Mimiſterkriſe hätte vermieden wer
den können, die Volksvertretung im gegenwärtigen Augenblick keine
innerpolitiſchen Schwierigkeiten wünſchte. Orlando habe aber das
Mißtrauensvotum direkt provoziert, weil er den Friedensver-
trag nicht unterzeichnen wollte. Unmittelbar nach dem
Rücktritt des Kabinetts, der auf die Bevölkerung wie ein Donner
u en fanden Zuſanmmenſtösße zwiſchen Demonſtranten und

Zuſammenſchluß Ungarns und Oeſterreichs?

Wien, 20. Juni. (Eig. Drahtber.). Die Tel. Ag. meldet aus
Wien: Die ungariſche NRogierung iſt außerordentlich tätig und läßt
Nachrichten verbreten, daß Ungarn im Falle der Ausrufung der Räte
republik Deutſch Oeſterreichs an eine neue ſtaatliche Gemeinſchaft in

O denke und die Ernährung Wiens weil beide
Staaten dann wieder ein gemeinfames wirtſchaftliches Gebiet bilden
würden. Ungarn und Oſterreich würden ſich dann an SowjetRuß-
land anlehnen. Dieſe Argumente üben einen ungeheuren Eindruck
auf die Bevölkerung aus.

Polniſcher Augrif auf Vronher abgeſchlagen.

„„Berlfnmn, 26. Juni. Jn der Nacht vom 18. zum 19. d. M.
griffen ſtarke polniſche Kräfte mit Panzerkraftwagen die in vorderſter

Linie liegenden zwei Kompagnien des aus Eifenbahnern beſtehenden
Bataillons Bromberg bei Retzwalde an. Der An griff wurde durch
die wachſamen Verteidiger unver großen Verluſten der Polen an Toten

nnd Verwundeten reſtlos abgeſchlagen. Veute und Ge
fangene fielen in unſere Hand. Die Verluſte der tapferen Eiſen

die die deutſche Stadt Bromberg zum zweiten Mal vor einem
polniſchen Angriff bewahrt haben, betragen 6 Verwundete und 3 Tote.

Die Polen verſchlenpen wehrfähige Dentſche.

Birnbaum, 20. Juni. Die Polen habe geſtern im Kreiſe
Birnbaum bis auf 209 Kilometer öſtlich der Demarkationslinie alle
deutſchen Männer über 17 Jahre interniert und weggeführt.

Deutſche Trene in Oſtpreußen

ß

Seit Veakanntwerden der Regierungskriſfe und im Zu
ſammenhang mit den nworſchlägen der Entente treffen aus Oſt
preußen zahlloſe Telegramme bei der Regierung ein, die ſich
auf das ſchärfſte d agegemverwahren, daß Teile Deutſchlands
abgeſplittert werden. Die Telegramme find alle in ſehr ener
giſchom Tone gehalten und betonen, daß die Oſtpreußen unter

allen Uinſtänden entſchloſſen ſind. das Land für Deutſchland zu halten.
Es handelt ſich dabei nicht um einzelne Telegramme, ſondern um eine

große Anzahl von Zuſcheiften, die von Vereinen und Einzelperſonemn
ausgehen

Verhaftungen unter Hochverratsverdacht.
Wie der „Oftpr. aus A ein gemeldet wird, iſt geftern

der Redadkteur der dortigen polniſchen Gazetta Olsztyn s
ka Nowakowski, auf Veranlaſſung der Regierung wegen dringen-

den Verdochtes des Hochwerrates und in Ortelsburg der Redak
kKur Jurszyf des dortigen polniſchen „Mazur“ feſtgenommen worden.

Feſtnahme eines litauiſchen Hetzapoſtels.

t. meldet: Am Donnerstag vormittag iſt Dr. Gai
unte litauiſche Ketzapeſtel, als er von einer Reiſe aus

in Eydttühnent verhaftet und der Staats
t in Jnfterhurg zugeführt worden.

Die Alüerten fordern ſofortige Räumung
des Baltikums.

Jn einer am die deutſche Waffenftillſtandskommiſſion ge
krichteten Rote des Marfchalls Foch erſuchen die Alliterten die

rdeutſcha Reg in der kürzeſten Friſt die nötigen Anord
nung zu tr um 1. jeden neuen Vormarſch deutſcher Trup
pem nach Norden in der Richtung auf Eſtland zu verhindern,
2. die ſof artige Räumung Windaus und Libaus
und die möglichſt ſchnelle Räumung aller Gebiete die vor

dem Kriege Teile des ruſſiſchen Staates waren, gemäß den Be
e des Artitels 12 des Waffenſtillſtandes hexbei
zuführen.“

Ausdehnung des Eiſenbahuerſtreiks.

Die Lage im Eiſendahndirektiansbezirk Erfurt hat ſich geſtern noch
verſchlimmert. Der Zugparkehr noch Gotha, Meiningen, Jena und
Gera. iſt nicht möglich. Dort ſtreiken die Eifenbahnbeamten und Ar
beiter Dar Verkehr. in der Richtung nach Berlin über Weimar iſt vor
läufig nicht gehemmt. Seit geſtern. vormittag 10 Uhr ſtreiken auch die
Arbeiter der Erfurter Eifenbahnhauptwerkſtatt. Die Arbeiler verlangen
u g. daß der Präſidentenpoſten im Sinne der bekannten Gewerk
fſchaftsverordnung beſetzt wird. Die Hauptforderung der Regierungs
vertreter bei den Verhandlungen wird ſein, daß der Verkehr ſofort
überall aufgenommen wird.

Fortdaner des Streiks in Weimar urd Jenga.
Werman, 20. Juni. Der Ausſtand der hieſigen Eiſenbahner

dawert an, wirkt jedoch lediglich auf die von Weimar ausgehenden
Lokmibahnen. Mit einer baldigen Beilegung wird gerechnet.

Jena 20. Juni. Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der
ausſtändigen Eiſenbahnbeamten und Eiſenbahnarbeiter wurde die
Fortſetzung des Streikes beſchloſſen. Die Bewegung der Eiſen
bahner Jeuas droht auf die hieſigen Privatgroßbetriebe überzuſpringen.

Auch die Gothaer Fiſenbahner ſtreiken.
Gatha, 20. Juni. Bahnarbeiter und Veamte ſtellten aus Syme

pathie für Erfirrt den Vetrieb ein. Es trat eine vollſtändige Stockung
ein. Von den ein laufenden Jügen wurden die Maſchinen abgekuppelt.
Durch das Stilliegen geraten die Reiſenden teilweiſe in eine Nollage.

Die Drahtzieher des Weimarer Putſches.
Die Unterſuchung in Sachen des Weimarer Putſches hat ergeben,

daß es ſich um ein planmäßig vorbereitetes Wnkerwehpmen der Kommuniſten gehandelt hat. Man beabſichtige,
die Weimarer Regierung aufzuheben und nach Gotha zu brin
gon, worauf eine kommuniſtiſche. Regierung für das Reich in Weimar
eingeſetzt werden ſollte. Die Gothaer Regierungskreiſe ſind in den
Hochverrat verwickelt und Verhaftungen ſtehen. unmittelbar bevor.

Ein Streik der Poſtbeamten in Ansſicht?
Verlim, 20 Juni. Ein Streik der Poſtbheamten in Berlin Ham

burg und Weſtdeutſchland ſteht unter Umſtänden nahe benor. Heute
fand r Berlin eine Berfammlung der Poſt und Tele graphenbeamten
ind -Beamtinnen aller Dienftgrade (7) ſtatt. Die Sümmnung war

ſehr errget. Den Organifationen der mittleren und unteren
Poſtbeennten wurde vorgeworfen, daß ſie vollſtändig nerſfagt

hätten. Man verkengt GDeichſtellung mit den Eüſen-
hahmearn. Der Weichspoſtmimiſter hat auf ein Telegramm geant

wortet, daß er die For dern mgen der Poſtbeamten mit wärm-
ter Bafürrmro ritumig dem Reichsfinanzminiſterium unterbreitet



hat. Ju der Debatte machts ſich ſarke Streik l u demerkbar.
Eine Kownmnkfſies ſoll dem RNeichspräſidenten und dem Reichoftnanz
miniſterinm ſofort entſprechende Forderungen unterbreten und auf
den Ernſt der Lage hinweiſen.

Nächtliche Schießereien in Berlin.
Rach einer W. T. B Meldung wurden in der Nacht zum Freitag

Militärſtreifen am Alexanderplatz in Berlin von lichtſcheuemn
Geſindel durch höhniſche Zurufe bekeidigt und auch angegriffen.
Das Geſindel feuerle auch auf die Regierungsrruppen mehrere
Schüſſe ab, fo daß dieſe ebenfalls von ihren Waffen Gebrauch
machen mußten. Die Beſatzung des Polizeipräſidiums eikte zu Hikfe,
ſo daß die Rordies, nachdem ſie an der Berolina eine Handgranate
geworfen haiten, die Flucht ergriffen. Verhetzt wurde niemand.

Vertagung der Landesverjamminng-
Berlin, 20. Juni. Auf Beſchluß des Aelteſten- Ausſchuſſes

wurde die für heute mittag 12 Uhr anberaumte Plenarſthzung
der Preußiſchen Landesverammlung alsbald nach Eröffnung
wieder vertagt, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben,
heute nachmittag in Fraktionsſitzungen zur Friedensfrage und
zu den durch den Rücktritt des Reichskabinetts hecworgerufenen
innerpolitiſchen Schwierigkeiten Stellung zu nehaznen. Der
Präſident wurde ermächtigt, die nächſte Sitzung mit einer von
ihm zu beſtimmenden Tagesordnung einzuberufen. Heute
abend wird der AelteſtenAusſchuß darüber entſcheiden ob
un
gegeben werden foll, zu den Friedensſfragen Stellung zu neh
men. Es wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß eine außer
ordentliche Sitzung der Preußiſchen Landesverfammlung am
Sonntag ſtattfinden muß.

Austritt der Unabhängigen aus der Braunſchweiger
Regierung.

Jm braumſchweigiſchen Landtag wurde wie gemekdet. durch die
bürgerlichen Fraktionen ein Antrag angenommen, der den beiden
unabhängigen Volksbegufiragten Funke und Gerke das Ver
trauen entzieht und ihren ſofortigen Rücktritt ſordert. Jn einer Kabi
nettsſitzung haben die beiden unadbhnägigen Volkskommiſſare nun
unter dem Drucke der Verhältniſſe geſtern nachmittag ihren Aus
tritt aus der Regierung vo ollzogen.

—S[T—S—STDTIJT) e eAus Stadt und Umgebung
a gibt es an Lebensmitteln?

Rokileiſch- und Fleüchwarenverkauf
findet am Montag, den 23. d. M. nachm. von 2—4 Uhr bei Hoff
mann, Brühl 6 ftatt.

Mager- und PVuttermikch.
Auf Feld 26 und 27, ſoweit noch nicht beliefert. fowie auf Feld

28 kommt in der Woche vom 23. bis 29. Jnnmi Liter für alle Ver
lorgungsberechtigten zur Ausgabe

r e n

Sommeranfang. t

Am morgigen Sonntag, den 22. Juni nimmt der aſtronomiſche
Sommer ſeinen Anfang. Bei der geradezu tropiſcher Hitze, die ſchon
lange vor dem offiziellen Sommerbeginn eingeſetzt und
in dieſen Tagen einen kaum zu überſchreitenden Höhepunkt erreicht
hat, mutet dieſer Kalendervermerk beinahe wie eine Jronie an.
Leider hat die Sache aber auch eine tragiſche Seite. Die kange
Dauer der Dürre und Trockenheit ſtellt den unter den gegenwärtigen
Berhältniſſen ungeheuer wichtigen guten Ausfall der Ernte ſtark
in Frage, mit ſchweren Sorgen ſchaut der Landwirt in die Zukunft
Heute hat es faſt den Anſchein, als ob ein Gewilter die drückende
Schwüle entſpannen wird. Hoffentlich bringt der Sommerbeginn

en mit Sehnſucht erwarteten usgiebigen Regen und macht damit
wieder gut, was der Vorfſommer verdorben hat.

Auszahlung der Militärrenten.
Die Auszahlung der Militärrenten findet bereits am Mit

woch, den 25. Juni ſtatt.
Die ſchwere Luzerne.

Einem Schieber aus der Umgegend ſpielte dieſer Tage der in
dieſem Falle nicht gerade blinde Zufall einen böſen Streich. Der
biedere Herr fuhr mit einer Fuhre Luzerne nach Leipzig, als in
Lindenau plötzlich ein Rad des Wagens zuſammenbrach. Jn
ihrer angeborenen ſächſifchen Gemütlichkeit waven einige zufällig an
weſende Schutzleute ſofort bereit, den Wagen wieder flottmachen zu
helfen. Der unglückliche Fuhrmann war jedoch von dieſer Hilfe um-
ſoweniger erbaut, als die Schutzleute den Vorſchlag machten, den
Wagen umzuladen. Auf ſeinen Proteſt hin verſuchte man denn auch
zunächſt einmal, das zerbrochene Rad durch ein neues zu erſetzen.
Als man jedoch den Wagen hochheben wollte, erwies ſich merkwür
digerweiſe die Luzerne-Ladung als ſo furchtbar ſchwer, daß
alle Anßrengungen hilfsbereiter Hände vergeblich blieben. Wohl
oder übel mußte man nun doch, ſo ſehr ſich der Beſitzer auch ſträubte,
den Wagen umkaden. Und ſiehe da, unter der Luzerne lag wohlge-
borgen ein ſchöner, großer, ausgeſchlachteter Och ſe Das geiſtreiche
Geſicht des vom Pech verfolgten Fuhrmannes ſoll ſehenswert geweſen

t minder aber die ſchmunzelnde Miene der Schutzleute, diea

jein, micht
Natuü

fort beſchlagnahmten. Die ſtrenge Strafe für dieſe „Ochfen
ichiebung“ wird nicht ausbleiben.

Bufgerlärter Pferdediebſtahl.
Das in der Riſchmühle am 2. Pfingſtfeiertag geſtohlene Lan

desjägerpferd iſt, wie wir hören, bereits wieder in ſeinen Stall
zurückgebracht worden. Der Dieb iſt ebenfalls enkdeckt und wird
ſeiner Beſtrafung zugeführt. Das Pferd iſt in Weimarx, wohin es der
angeblich gutgkäubige Käufer geritten hatte, aufgefunden worden.
Es gelangte in ſtark abgetriebenem Zuſtande wieder hierher zurück.

Ortszulage für die Lehrer an den Mittel und Volksſchulen zu
Merichurg.

Die Regierung hat den BVetſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden
über die Gewährung der Ortszulagen an fämtliche Lehrperſonen und
Rektoren der hieſigen Volksſchulen und Mittelſchulen ihre Geneh-
migung erteilt.

Tivoli- Theater.
Sonntag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal die beliebte

entzückende Operette „Schwarzwaldmädel* in Szene. Es iſt ſehr
zu empfehlen, ſich rechtzeilig mit Eintrittskarten zu verſehen. Diens
tag findet die letzte Aufführung der erfolgreichen melodiöſen Operette
„Die Faſchingsfee“ ſtatt. Jn Vorbereitung als nächſtes muſikaliſches
Werk befindet ſich Rudolf Nelſons Operette Fräulein Dudelſack“.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kucheneſſfen in Zöſchen.

Zöfſchen, 21. Juni. Am Sonntag den 22. und Montag den
23. Juni ſoll hier wieder das althergebrachte „Kucheneſſen“ ſtatt
finden, nachdem es infolge des Krieges mehrere Jahre unterbleiben
mußte. Das Feſt hallte früher immer einen ſtarken Zuſpruch. Von
weit und breit ſtrömte man dazu herbei, es war ein kleiner Jahrmarkt
für die Umgebung. In drei Sälen und in einer zum Tanzen her
geſtellten Laube tummelte ſich Jung und Alt. Diesmal wird ja
allerdings die reichliche Auswahl an Speiſen und Getränken etwas
eingeſchränkt ſein, aber immerhin haben die Wirte den derzeitigen
Verhältniſſen, entſprechend gut vorgeſorgt.

n wen

wann der Preußiſchen Landesverſammlung Gelegenheit

rlich unter dem Hohngelächter der Menge den fetten Braten ſo

mitgehen hießen. Auch in vergangener Nacht wurde dem Direktor
der Rohpappenfabrik wieder ein ſchweres Schwein geſtohlen. Von
den Einbrechern fehlt noch jede Spur. Eine Erweiterung des Sicher

heitsdienſtes erſcheint dringend nötig.

Baumfrevel.

Zweinten, 21. Juni. Ven frevelhafler Hand wurdgk im Walde
zahlreiche Bäume adgeſchält und die Rinde zu Baft t. Die
Frevler haben damit das Abſterben der Bäume Werden

ſie gefaßt, ſo droht ihnen ſtrenge Strafe

Turnen, Sptel und Sport
Leichtathletik. Heute finden in Jena wieder größere

leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt. Auch Hohen-
zollern- Merſeburg haben ihre Beſten gemeldet. Anſcheinend wird
n durch den Eiſenbahnerſtreik unmöglich.

e tSonntage, und der Lederball erhält ſeine wohl verdient. Nuhe. Mit
Ablauf dieſes Monats ruht der Fußballfport, um erſt im Auguſt ſeine
Pforten wieder von neuem zu öffnen. Da bringen denn die letzten
Sonntage im Juni noch einmal reges Sportleben, und auch in unſerer
Stadt werden die Mannſchaften auf dem grünen Raſen tätig ſein.
Allerdings iſt durch das Spielverbot für Halle für den morgigen
Sonnkag manchen Mannſchaften ihr Spiel genommen, ſo mußte u. a.

auch das Verbandsſpiel in der Sonderklaſſe der zweiten Hohenzollern
Elf gegen Teutonia Halle II ausfallen, das die Entſcheidung um den
Meiſter in der Sonderkläſſe B bringen ſolle. Auch die dritte Hohen

zollernElf kann aus denſelben Gründen ihr Spiel gegen Halle 95
nicht austragen. Jm übrigen aber wird der Sonntag guten Sport

bringen. Da ſteht natürlich im Miltelpunkt des Intereſſes das Spiel
der beiden alten Ortsrivalen Hohenzollern I und Preußen.
Von jeher zählen dieſe Spiele zu den ſchärften und doch falren, wie
auch zu den ſpannendſten in unſerer Sczaleſtadt. Auch das morgege
Spiel dürfte wieder ein ſportliches Ereignis erſten Ranges werden,
zumal beide Mannſchaften ſich in ſtärkſter Aufſtellung gegenüberſteen

werden. Wer von beiden Gegnern das Feld behaupten wird, iſt voll
ſtändig ungewiß; vielleicht gibt die beſſere Hinkermannſchaft Hohen-
zollerns dem Spiele den Ausſchlag. Jedenfalls dürfte dem ſpori

liebenden Publikum wieder einmal ein Spiel geboten werden, welche
ſich den in unſerer Stadt bisher vorgeführten großen Spielen würdig
zur Seite ſtellen kann. Anfang des Spieles um 3 Uhr auf dem
Nulandtplatz. Nach dieſem Spiel werden ſich Hohenzol-

ſewen IV und Wacker V Halle im Freundſchaftsfpiel gegenüber
en.

Auch Germania I hat ſich noch einmal einem fpielltarken Geg-
ner verpflichtet: auf dem Schützenhausplatze werden ſich um ?53 Uhr
Germania J und Borufſfia II Halle im Freundichaftsſpiel gegen

überſtehen. Die Hallenfer verfügen zurzeit über eine äußerſt ſpiel
ſtarke Elf, die am vorigen Sonntag ganz knapp 3 2 dem B. f. B. II
unterlag, und unſere Germanen werden ſich fehr anſtrengen müſſen,

um ehrenvoll zu beſtehen.
Verein für Bewegungs ſpiele ſpielt auf ſeinem Sport

platz in der Krautſtraße mit ſeiner dritten Mannſchaft um 3 Uhr gegen
Wacker III Halle; nachher ſpielt die vierte Mannſchaft gegen V. f.
B. II Bitterfeld. Die anderen Mannſchaften ſind durch das halleſche
Spielverbot ebenfalls ſpielfrei geworden.

Fußballmeiſterſchaft werden ſich morgen auf dem Sportfreundeplatz Halle 96 und Ring Dresden gegenüberſtehen. Jm
Hinblick auf die außerordentliche Hitze iſt der Spielanfang nicht auf
3 Uhr, wie bisher bekannt gegeben war, ſondern auf 255 Uhr feſt
geſetzt. Als Schiedsrichter wird Herr Kiemayer (Sporkfreunde-Lekp
zig) tätlg ſein.

Rudern. Nach dem Anrudern der WMRG. geht es auf
der Saale wieder recht lebhaft zu. Eine Freude, wenn die ſchmurkenVoole mit Arer oder 8er Beſatzung die Saale paſſieren. Für die

Halleſche Regatta ſoll, wie uns bekannt wird, ein „Renn-
vierer“ trainiert werden. Die Mannſchaft wird mit dem Training

heute beginnen. Wünſchen wir dieſer Mannſchaft einen guten Erfolg.
Verſchiedenes. Jm Stadion zu Berlin kommt am Sonntag

mit dem Großen Preis von Berlin das vorläufig letzte Berufsfahrer
Radrennen zur Entſcheidung. Jn drei Läufen über 20, 30 und 59
Kilometer ſtehen ſich Appelhans, Bauer, Krupkat, Lewanow, Nettel
beck, Thomas und Wittig gegenüber.

ch er

Wettervorausſage
Sonntag, den 22. Juni. Wolkig, kühler, nirgends nennenswerte

Niederſchläge.

n v

e 253552

Die Lage iſt völlig ungeklärt.
Verbn, 21. Jnni. (Eig. Drahtber.) Die Lage iſi

augenblicklich ungefähr folgende: Die Kriſe t noch ungelsſt, die
Nationalverſammkung iſt ohne Mehrheit. Das Zentrum ver
zichtet auf die unbedingte Nichtpreisgabe Wilhelms II. Die
Zahl der Friedensfreunde wächſt, eine Sprengung der Fraktio-
nen droht. Verhandlungen zwiſchen Mehrheitsfoziakflen und
Unabhängigen ſtehen bevor. Erzberger, Roske, Wiſſell,
Schmidt und Vell dürften bleiben, ein Miniſter des Auswärti
gen wird geſucht. Die Lage iſt völlig ungeklärt. Wie aus
Weimar gemeldet wird, zogen ſich die Veſprechungen im Schloß

bis gegen 2 Uhr früh hin. Der Reichspräſident bemühte ſich
außerordentlich um das Zuſtandekommen der neuen Regierung.
Eine angebliche Berufung des bisherigen Reichsarbeitsminiſters

Die Nationalverſammlung entſcheidet am Sonntag
Weimar, 21. Juni. (Eig. Drahtber.) W. T. B. teilt

mit, daß die bisherigen Miniſter Noske, Schmidt, Gies-
berts, Bell, Wiſſell, David und Erzberger der
Aufforderung, in das neue Kabinett einzutreten, vorausſichtlich
nachkommen werden. Es iſt zu erwarten, daß das neu gebil-
dete Miniſterium ſich der Nationalverſammlung morgen Sonn
tag, vorſtellen wird. Es wird ſich um ein Kabinett handeln für
Annahme des Friedensvertrages mit der Einſchränkung, daß
die Unterſchrift nicht deckt die Punkte, die mit der Nationalehre
unvereinbar ſind.

Der Mehrheitsblock endgültig geſprengt?

11

in den geſtrigen ſpäten Abendſtunden einigermaßen geklärt.
Die von den Demokraten geforderte Abſendung einer „Zwi-
ſcheunots“, in der noch einmal in ſechs Punkten Gegenbe

Einbriche ohne Ende

Am mendorf, 21. Juni. Jn letzter Zeit mehren ſich die Einbrüchein unferem Orte in erſchresender Weaſe Die Diebe, die es haupt

ſächlich auf Rahrungsmittel abgeſehen haben, gehen geradezu raffi
niert vor. Die Einbrecher haben in ganz kurzer Zeit allein vier
Schweine aus den Ställen gehelt, ohne das andere Bieh, was ſte noch

t am morgigen Sonntag. Rund noch zwetr

Fußball in Halle. Jm Endſpiel um die Mitteldeutſche

Verlin, 21. Juni. Die Lage hat ſich laut „Voſſ. Ztg.

u

S
n

der

ſamen antibolfcheiwiſtiſchen Front zu nehmen.

ausſtand ausgebrochen,Cetzte Depeſchen

ingangen an die Enterte aufgeſterkk werden follten, ſcheiekle
Widerſpruch der Sozialdemskraten, die in dieſer Ab

ſendung eine cheidung ſelbſt nurvölkg ausſichtsloſe erblückten. Die dieſes
aten war das Ausſcheiden der

raten aus der Mehsheitsbildung. Die Annahme
ages wird allein mit den Stimmen der So

demokraten und des Zentrums erfolgen. Es wird auch kein
Ritglied der demokratiſchen Fraktion in die nen Regierung

eintreten, finden Verhandlungen mit demokratiſch ge

e de e z ſtatt. Die Zahlr Gegner nterzeichuung i ſozialdemokratiſchen Fraknon ift anf 12 gefunken. 3
Laut „Vorwärts“ war

eines

Demokde

Hermann Müller nicht mit
t gt, dagegen fei Dr. Davidvom Reichspräſidenten erfucht worden, eine Kabinettsbildung

vorzunehmen, dieſe ſei ihn jedoch nicht geglüſcht. Man
rechnet mit der ichkeit. daß das neue Kabinett am Sonn
abend t und deß die Nationalver ſammlung am
Sonnabend nachmittag zur Erledigung des Friedensvertrages
zuſennmentreten wird.

Erzberger kompromißelt mit der Entente.
Köln, 21. Juni. (Eig. Trahtber.) Wie der Vertreter der

„Köln. Jg. in Weimar härt, hat Wei iniſter Erzberger be
reits mit der Entente Fühlung genommen. und in Verſailles an
geſagt. wie fich die Entente ſtellen würde hinſichtlich einer Nach
giebgkeit in den bekonnten Punkten, die die Ehre der deutſchen
Nation anfaßten. Darauftin hat einitweilen der Verband
durchblicken lafſen, daß er einen Rachgeben in dem point

Auf Grund

2 Dann will man ein Kabinett bilden, dem
auch die Demskeaten wieder angeßören Wnnen.

Der Verkehr mit dem beleßten Gebiet
vöhig geſperrt.

Berlin. 21. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie die deutſche
Waffeniliſtandetommifſton berichtet, jſt nach Mitteikung der
ſranzöſtſchen Befatzungsbehörden der Verkehr mit dem beſetzten
Gebiet vorläufig aufgehoben worden.

Die Borunter uchnng er Verfaſſer Zwifchenrälle
eingekellt.

Verſailkles, 20. Juni. Nach Wätterwuldungen hat
Stagtsanwalt Noux, der die Forunterchenag über die Verſa
Jwiſchenfälie, die ſich bei der Abreiſe der deutſchen Delegation ab
wäekt haben. führt. nach Einfſtcht in die einkeuntenden Berichte und nach
Vernehmung einiger Zeugen beſchoſſen, von einer gerich lichen Under
fuchung Abſtand zu nehmen.

Fuſion der bentſnationsten und der deutſchen
Volkgpartes

Verlin, 21. Juni. (Eig. Drahtber.) Aus dem gemein
ſamen Aufruf der Deutſchnaitonglen Volkspartei und der Deut
ſchen Volkspartei glaubt man, wie uns gemeldet wird, in Wei
mar ſchleßzen zu können daß die wiederdolt augeſtreſte Fuſton
dieſer beiden Rechtspardeken in unmittelbare Nähe gerückt ſei.

Poluniſcheukrainitfche Srieſsenzrerkand lungen
Königsberg 21. Juni. Rach einer Meldung des

hiefigen polniſchen Preßbüros iſt ein Spezialbeauftragter Ad
uniral Koltſchaks in Wetfſchau eingetroffen, um mit der pob

niſchen Regierung Fühlung über die Errichtung einer gemein
Auch der ukrai

niſche Hetman Petlurg hat eine Sefandtſchaft nach Warſchau
geſchickt die Friedensverhandkungen zwiſchen der Ukraine und
Polen anbahnen folk. Die pokuniſche Dherſte Heeresleitung hat
bereits den Vefehl erteilt, die Feindfeligkeiten an der
ukrainiſchen Front einzuſtellen.

Kein Eiſenbahnerſtreik in Leipzig nud Hate.
Seipzig, 21. Juni. (Eig. Drakiber.) Jn einer Eiſen

bahnerverſammlung in Jeng wer geſtern behauptet worden,
daß am Sonnabend frich auch in Leipzig und Haffe geſtreikt

werden würde. Demgegenöber kann feſtgeſtellt werden, daß in
Leipzig heute früh auf der Eiſenbahn werall gearbeitet wurde
auch die Werkſtätten ſind voll im Vetrieb. Die Züge
Frankfurt a. M. werden über Halle Nordhauſen geleitet.

Landarbeiterkreik in Lübeck.
Lübeck, 21. Juni. Jm Förſtentum Sübeck i ein Landarbeiter

der gröſßzeren Umnfang anzunehmen droht
und die Ernährungswirtſchaft, beſonders die Milchoerkorgung und die
Hetternte nachteilig beeinflußt. Eine Einigung zwiſchen Arbeiitneh-
mern und Arbeitgebern iſt trotz aller Bemiungen noch nicht zuſtande
gekommen. Die Bewegung iſt auf Sirrütigkeiten über Lohnmfätze und
Arbeitszeit zurückzieführen.

Eine Stadt von Lebensmittelränbern. überfalten.
Breskau, 21. Juni. Die Stadt Jobten bei Breskanu iſft, laut

„Brosl. Zitg.“ von Jnduftriearbeitern aus der Umgegend pkanmäßig
überfallen worden; unter den Arbeitern befanden ſich auch zahlreiche
Frauen, die die Ausgänge der Stadt beſetzten. Die Menge begab ſich
zur RPolizeiverwaltung nud erzwang die Pornahme von Hausſrichun-
gen. Dieſe wurden in rückſichtslofeſter Weiſe durchgeführt, eine Menge
Lebensmittel weggenommen und alles, was man fand geſtohlen.
Die Polizei war dieſem Treiben gegenüber machtlos.

Ermordung zweier BVerlinerinnen.
Hirſchberg i. Schl., 21. Juni. Eine furchtbare Tragödie hat ſich

im Eulengrunde oberhalb Wolfsau im Rieſengebirge abgeſpielt.
Der in einem Berliner Geſchäft angeſtellte Kaufmann Bruno Kw-
biſch, hat zwei Mädchen aus Verkin, mit denen er mehrere Tage
im Gebirge umhergewandert iſt, erſchoſſen. Ein Mädchen die 17 Jahre
alte Charlotte Cordes, war ſofort tot, das andere Mädchen, eine
geborene Jtalienerin oder Franzöfin namens Elvirg Callier, ſtarb
bald darauf. Der Täter wurde in Krummhübel verhaftet
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Korbmöbel
in großer Auswahl und jeder Preislage sind eingetroffen
Korbsessel, Hänke, Hocker, Lawpen, Tische.Biumenkrippen, Blumenständer usw.

Iheouaor Lühr, Ha Leipziger Str. 94.
Llelon 6198.

7

Positstraße 2.

papieren Creditgewährung; Contocorrent-

Friedmann Go., Bankhaus, Halle a. S.

An- u. Verkauf von Wertpapieren aller Art; Beleihung von Wert-

Vermittelung von Hypotheken auf Haus und Acker.
und Checkverkehr.

der deutschen Eigentümer ungarischer

gebildet.

Die Zinsschefme
der ungarisehen Anleihen
werden z. Zt. nicht bezahlt. Zum Schutze der Interessen

lich garantierter Anleihen hat sich eine SchutzvereinigungIch vermittele die Anmeldung und bitte um S

umgehende Einreichung der Stücke an meiner Kasse.

Bankhaus Vriecirüch Schultzo.
Be

Staats- und staat-

e S ePorzellau n. Steingntteller,
tief uns flach, wieder eingetroffen.S geige Atowah in Kafee u Tafelſerricen

c ſowieS Einzeltäſſen, Kuchenteller, Schalen und

C Glaswaren aller Art. e
Otto Renner, Markt 13,

Telephon 6569. h

e t z de e e en nee c

Bettanamaste,
e Barchent, Voil, Seide,

KleiderStoffe
zu mäßigen Preiſen.

S. Billot HalIie a.Leipziger Straße 103, 1 Treppe.

Ff e S se

50. Mark Belohnung
zahle demfenigen, der mir die Diebe, welche meinen
Sarten ſo gemein heimſuchen, ſo nachweiſt, duß ſte

gerichtlich beſtraft werden können.

e
Das große Marpoengterden o Toniaenon bei

lähungen, Kolik, Trommelſucht uſw. verhütet Apotheker
Schambachers

„Karnikol
Völlig unſchädlich! Dauernde Anerkennungen!

Preis per Flaſche Mk. 2,50.
Adler“Drogerie; Drogerie Fritz Leberl Gotthardrhältlich:,rogerie; Renmarkt „Drogerie Panl Näther Na ch olger, J

Bekanntmachung.

Uc( r den Pferdebeſtänden
der Lanswirte E. Fehermann,
H. Felgner in Okerthau, des

chntiedemeiſters Jentſch und
des Rittergntes in Ermlitz iſt
die Räude aus gebrochen.

Wehltitz, den 18. Juni 1919.
Der Amtsvorſteher
v. Goldamm er.

CFreiwillige Auktion.

Mittwoch, den 25. Juni d. Js.
von vorm. e 10 Uhr an, werse
ich im Gaſthof z. Thüringer
Hof hier, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern und
zwar1 Gofa, 2 Seſſel, (m. Gobe

linſtoffauch alsSofageeignet)

1 Kleiderſchrank, 1 Küchen-
ſchrank, 2 Bettſtellen mit
Matratzen, 4andreSettſtelen
Poſten Federbett en, l ovaler
Tiſch, anöre Tiſche, Stühle,Banke Spiegel, 1 Ladeunwage,

1Handwagen, u. verſch. andre
Haus- und Wirtſchaſtsgeräte;
ferner 38 Pfd. ſtaubfreies
Roßhaar, 1 Poſten grauer
Drillſtoff, 1 Poſten gemuſt'
Drill, 3 breite blauweiße
Fenſtergardinen, 8 Fenſterſchmale Gars dinen, 1 Termo
h gr. Steblampe,
m. ſeid. Schirm u. 2 Lampen-
kugeln, 12 Hängelampen
(f. Gaſtwirte paſſend) 1
1Sofateppich, u. andres mehr.
Ein großer Teil obiger
Gegenft ände ſtammt aus4 herrſch. aftl. Hauſe. Be-

ſichtigung von 9 Uhr an.
Albert Frauke,

beeidigter Auktionator, Merſeburg.
Bei obiger Anuktisn werden

noch folgende landzwirtſfchafi-
liche Siaſchinen u. Ackergeräte
mit verſteigert und zwar:

1 Drillmaſchine, (Zimmer-
mann, 1 Rübenſchneide-
maſchine, (nen) 1 Dreiſchar-
Pflug, (nen) 3 eiſ. Sack'ſche
Pflüge, (neu) Nieskauer,

Triumpfſtuhl, 1 Sofadecke,

g 9

ge a. H.
S Wanſwber
S Abe Fe J Teden Donnerslog

2 W 2

Foantorom icz- Hiele
Obexe Jeiypziger Sr. 52.

Vornekmsſe Weinſtuben.
Fäglick ab T Akr: Nnterkalkungs Muſik.

5 Akr Fee.

„ursgaul“, lauchsteclt

Mittwoch, den 25. Juni, abends 8 Uhr:

Heiterer Abend.
Ecdwin Barmester-Drescden,

(Lieder zur Laute).
Hervorragendes Programm.

Etutrittskarten zu 3. 2. I. Mk. im Badereſtaurant undbei Kaufmann Schulze (Kreibner), Lauchſtedt.

Die von der Wafſſerkante laden nochmals
alle Mitglieder und Freunde des Vereins
mit Karten für Sonntag, den 22. Juni, zum

Ausflug nach Leung
„Zum heitern Blick“ ein. Dortſelbſt

Tanz ehengerbunden mit großem Preisſchießen.

Mitglieber- Abmarſch 2 Uhr „Linde“. Her Vorstand

Deutſchnatisnale Frauengruppe,

Merſeburg.

Dienstag, den 24. Juni, 8 Uhr abends
in „Rülkes Gaſthof“:

IMANMEIIIIEI
über:

„Oeutſchlands Zukunft Hie Zutunft unſ. Kinder.

Unſere Mitglieder und Gäſte ſind dazu herz
lich eingeladen.

Am 25. und 28. Juni sowie am 2, Juli
finden abends 6 Uhr im Saale des

„Neuen Schützenhauses“
Vortragsabende MAusfüsehülern

der Frau Professor Dr. Kelbe-Postler statt.
Zum Besten

unserer deutschen Gefangenen.
m

Karten für alle 3 Abende sind zu 2,40 Mk. für jeden Einzel-
abend zu 1,20 Mk. incl. Steuern bei Herrn Kaufmann Frahnert,
Herrn Kaufmann Dorn, Frau Professor Dr. Keibe-Postler

und an der Abendkasse zu haben.

“Ann Andeieter an
mundgeblaſenes

Glas
bedentend beſſer als

e e8 1, u. 2

vernichtet Drechslers

„Imsektor“
Preis 1,25 Mark.

196 2.25 Gummispritze ühberflüssig.
„25 2,0 2,75 3, 3,25 zn haben in Aerseburg bei

eng n
weit:

Stadttheater Halle
Sonniag. nachm. 3 Uhr:
„Vomiesso Gr okr er.

Abends 7 Uhr:Die Wailikawe.“
Montag, Uhr:

Das Dreimederlänes.
Dienstag, 7 Uhr:

„„Sappho.““
Mittwoch, 7 Uhr:

„Kheingolgd.,““
Donnerstag 7 Uhr:

Der Figeunerbar on
Freitag, 7 Uhr:

„Kuammeiblättenen,“
Sonnadend, nachm 3 Uhr:

„Wirinelmn Well.,“
Abends 7 Uhr:

Sia 0 t.
Vwol-Mteater, Hertehur

Dir.: Artheur Doohbant.

Sonntag, den 22. Juni 1919,
abenss 28 Uhr:

Auf vielſeitigen Wunſch.
Schwarzwaldmädel.

Opereite in 3 Akten von gJeſſel.

Dienstag, den 24. Juni 1919,
abends 8 Uhr

Zum letzten MRale!

Die Faſchingsfee.
Operetie in 2 Fkte:

von Kalman,

Hellenoſen
(Maceo) linksrh. Ware
in ſchwarz und farbig.

Frz. Hildehbraneit,
leiue Nuiterras 13.

Geübte

Hobler, Maſchinen

ſchloſer und Dreher
ſuchen

Nolleſche Werke,
Weißenfels a. S

Aelterer Schmiedegeſelle 22
Jahre (ſelbſtändig arbeitend)

ſucht Stellung
auf einer Landfehmiede ver
auf einem Gut. Augsebote
unter A. B. 244 an die Se-
ſchäftsſtelle dieſer Zta erb.

Sausberes, beſſeres, zuver-
läſſiges
Rädchen od. einf. Gtüße

in ge Behandlung ſofort
Weſthoff, Weißenfels.

Rud. Sötzeſtr. 141.

Möbhliertes Zimmer

möglichſt mit voller Penſion
1. Juli geſucht. Nähe Landes-
verſicherungsanſtalt bevorzugt.
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Epezial geſt äft Da an les a Kriſe G S n vie e Sr. pe d d. v. er hete n verginkt mit Termo meter t. 2 Paar elegante ſtraße bis Collenbey verloren.

Weißenfels a. S., 6 Federn 27,50 Mk. 9 y el Gegen gute Beloßnung abSämereien. Getreide, Futter- und Düngemittel. Eheruer Fimtersfen Van al neue e zugeben. ChaBequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt. zu verkauſen. Wo? ſagt die 382 El hlert. Größe 37, zu verkauſen. Wo Gaſthof „Alte Poſt“,
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Beilage zu r.

Politiſche Rundſchau
Ein neuer Not-Etat.

Der Nationalverſammlung iſt ein zweiter NotEtat zuge
gangen, der die Regierung für Juli, Auguſt und September,
ermächtigt, die laufenden Ausgaben zu beſtreiten. Dafür wer
den ſechs Milliarden gefordert, die im Wege eines Kre
dits flüſſig gemacht werden ſollen. Ferner werden 5 600 000
Mark gefordert zur Ueberweiſung an das Reichsſchatzminiſterium
zwecks Gewährung eines Darlehns an die Elektro-Werke A.-G.,
die dieſe Summe zur Errichtung von Arbeiter und Angeſtellten
wohnungen verwenden ſoll. Zur Gewährung von Kriegsteue-
rungszulagen an Beamte und Lohnangeſtellte, an Ruhegehaltks
empfänger und Hinterbliebene werden 400 Millionen gefordert.

Unterſtaatsſekretär im Reichsernährungsminiſterium von
Braun hat einem Vertreter der „Deutſchen Allg. Ztg.“ erklärt:
Während die Folgen der Friedensbedingungen der Gegner, be
ſonders der Abtretung der Gebiete im Oſten, Hunger und Not
auf Jahre hinaus bedeuten liegt

Der Abbau der Zwangsvwirtſchaft.

Jn der Sitzung der Ernährungskommiſſion der Preußi
ſchen Landesverſammlung am Mittwoch wurden verſchiedene
wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Angenommen wurden die Anträge
auf Beſeitigung der Zwangs wirtſchaft für
Heu, Stroh, Obſt uſw. und Mil derung der Zwangs-
wirtſchaft in bezug auf Futtergerſte und Kartoffeln,
ferner die Anträge auf Schonung von Zug und Zuchtvieh und
insbeſondere alle Eingriffe in die Miſchviehbeſtände. Ebenſo
fanden Zuſtimmung der Antrag auf Erhöhung der
Jand wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, insbeſondere für
Schlachtvieh und Brotgetreide. Auch die beſſere Belieſerung
der Landwirtſchaft mit Kohlen, Brenn- und Bei b ettoffen
wurde als berechtigte Forderung durch die Abſtim aner
kannt, ebenſo die Ueberlaſſung freigewordenen Heer der
Land wirtſchaft. Auch der Antrag betreffend den Ku nger
(Mehrherſtellung und gerechtere und beſſere Verteilung fand
die Zuſtimmung der Kommiſſion.

Kapitalabwanderungen aus dem beſetzten Gebiet.
Aus dem linksrheiniſchen Gebiet und den anſchließen

Gegenden rechts vom Rhein wird in der letzten Zeit eine ch
immer verſtärkende Kapitalabwanderung nach
Frankreich gemeldet. Man zahlt 230 bis 250 Mark für
100 Franken, um franzöſiſches Geld in die Hände zu bekommen.
Die linksrheiniſchen Behörden ſind bei dem Verſuche, einzuſchrei-
ten, auf den Widerſtand der Beſatzungsbehörden geſtoßen, die
dieſe Vorgänge mit allen Mitteln unterſtützen.

Zum Reichskommiſſar für das linksrheiniſche Gebiet.
iſt mit dem Sitz in Koblenz der bisherige Kölner Regierungs-
präſident von Starcke, der ſelbſt Rheinländer iſt, ernannt.
worden. Jhm ſind 7 Beiſitzer aus Mitgliedern ſämtlicher
Fraktionen der Nationalverſammlung mit Ausnahme der Un
abhängigen beigegeben worden.

Für das Verbleiben beim Reich.

Die Kreiskonferenz Thorn der Sozialdemokra-
ſchen Partei beſchloß, nachdrücklich das Selbſtbeſtim
mungsrecht der Völker zu ſordern; ſie erklärte ſich im
Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaft, der deutſchen wie der pol
miſchen, im Falle der Abſtimmung für das Verbleiben
bei der deutſchen Republik. Die gleichen Beſchlüſſe
wurden von den Kreisorganiſationen der Sozialedmokratiſchen
n der Kreiſe Deutſch-Krone, Danziger Niederung, Flatow,
Karthaus, Konitz, Neuſtadt, Elbing (Stadt und Fend), Preu

ſch-Stargard. Putzig, Stuhm, Tuchel. Kulm, S Krienwerder,
fenberg, Löbau, Strasburg und Brieſen gefaßt mit dem

Zuſatz: Sollten die Polen unter Rechtsbruch in ihnen nicht zu
geſprochenes deutſches Gebiet eindringen, ſo iſt die mili

äriſche Abwehr dieſer Gewaltaktion notwendig.
Es iſt Ehrenpflicht, die Verteidigung der eigenen Volksrechte
freiwillig zu übernehmen.

Areisblatt.
Sonntag, den 22. Juni 1919.

Holländiſche Kredite für Deutſchlands Lebensmittelbezug.

Wie das „Handelsblad“ meldet, hat eine holländiſche
Bankgruppe einen Kredit von 80 Millionen Gulden
für die Lieferung von Nahrungsmitteln durch Holland an
Deutſchland garantiert.

Aus Stadt und Umgebung
Gartenkonzert in der Funkenburg.

Das geſtrige Konzert des Seifertorcheſters in der Funkenburg
wies einen recht guten Beſuch auf. Das war auch nicht anders zu
erwarten, denn wie kann man den Abend eines ſo ſchwülen Tages
beſſer verbringen als unter den hohen alten Bäumen eines luftigen
Gartens bei guter Muſik und kühlem Trank (wenn es auch nur
Kriegsbier iſt). Wer das Seifertorcheſter noch nicht kannte und des
halb vielleicht mit eiwas Mißtrauen gekommen war, war ſicherlich
ängenehm enttäuſcht. Ein geſchickt zuſammengeſtelltes Programm
wurde ausgezeichnet vorgetragen. Beſonders hervorgehoben ſei das
KlarinettenSolo des Herrn Hofmann. Die auch für die Zukunft in
Ausſicht genommenen Gartenkonzerte in der Funkenburg können nur
empfohlen werden.

Die Deutſche Gefellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime

(Ferienheime für Handel und Jnduſtrie) Sitz Wiesbaden, verſendet
ihren Jahresbericht für 1918. Trotz der überaus großen Schwierig-
keilen der Lebensmiſtelverſorgung hat die Geſellſchaft es möglich ge
macht, ihren Mitgliedern 9 Heime zur Verfügung zu ſtellen, die über
ganz Deutſchland verteilt waren. Es haben in ihnen 7715 Gäſte
mit 108788 Verpflegungstagen Aufnahme gefunden, ſämt
lich Angehörige des kaufmänniſchen und induſtriellen Mittelſtandes,
denen ſonſt ein Erholungsurlaub unmöglich geweſen wäre. Als
Verpflegungsſatz hat die Gefellſchaft von ihren Gäſten, ſoweit ſie nicht
auf Freiſtellen ihrer Firmen in den Heimen waren, nur den überaus
niedrigen Betrag von 3, 75 Mk. täglich erhoben. Dieſe von der Ge
ſellſchaft geleiſtebe praktiſche Sozialpolitik iſt umſo höher zu pertken,
als die Mittel lediglich aus freiwilligen Beiträgen der IJnduſtkie und
des Handels ſtammen. Einer Anzahl von Kriegsteilnehmern und
unbemittelten Angeſtellten hat die Geſellſchaft vollſtändig freie Auf
nahme in ihren Heimen gewährt. Sie hat außerdem in zwei als
Lazarett dienenden Heimen 2095 verwundete oder erkrankte Soldaten
in 54 868 Verpflegungstagen aufgenommen. Während des ganzen
Krieges hat die Geſellſchaft in ihren Lazaretten 11120 Soldaten
mit 383 750 Verpfle güngstagen Aufnahme gewährt.

Aufhebung des Vermögensnachweiſes für Referendare.
7

Eine Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters ermöglicht es
auch unbemittelten Rechtskandidaten, die Befähigung zum höheren
Juſtizdienſt zu erwerben. Bisher beſtimmte die Prüfungsordnung,
daß das Gefuch um Ernennung zu Referendaren abzulehnen ſei, wenn
der Kandidat nicht nachweiſe, daß ſein ſtandesgemäßer Unterhalt für
fünf Jahre geſichert ſei. Dieſe Vorſchrift iſt jetzt aufgehoben worden.

C kenAus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Kreis-Synode Merſeburg-Land

tagte am letzten Donnerstagnachmittag in brütender Hitze mehr als
vier Stunden lang. Eine lange Tagesordnung war zu erledigen.Nachdem Paſtor S h mann Leuſen die Eröffnungsrede gehalten

hatte und nachdem'die Wahlen geprüft und einwandsfrei befunden
worden waren, wobei ſich die Anweſenheit von 4 Mitgliedern ergab,
wurden in den Synodalvorſtand Major v. Boſe und die
Paſtoren Schumann und Schöne gewählt, in den Rechnungs-
aus ſchuß die Paſtoren Schumann und Voigt. Die Vertreter
der verſchiedenen Zweige kirchlicher Arbeit behielten ihre
Aemter. Den Bericht über die kirchlichen und ſittlichen
Zuſtände des Synodalkreiſes gab Superintendent Uhle.
In markigen Worten kennzeichnete er die ſchwere Schuld, die Volk
und Heer auf ſich geladen haben, als ſie die beſchworene Treue brachen.
Furchtbar iſt die Strafe ſchon geweſen und noch furchtbarer wird ſie
in Zukunft ſein. Wir ſollen als Volk untergehen. Hilfe ſoll auch
die Kirche bringen. Sie kann es nur, wenn ſie recht beſtellt iſt. Sie
iſt aber umbrandet vom Haß der großen Menge. Die ſchon lange im
Stillen wühlende Revolution hat die Gewiſſen unterhöhlt. Nicht in
wirtſchaftlicher Beriehung, war doch die erſte Chriſtengemeinde kommu-
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h n r
niſtiſch, wohl aber in religiöſer Beziehung klafft zwiſchen Chriſtentum
und Sozialdemokratie eine unüberbrückbbare Kluft. Jenes verficht
den Jdealismus, der die unſichtbaren Güter am höchſten ſchätzt, dieſe
iſt der in die Praxis überſetzie Materialismus, der leider von den ſog.
Gebildeten auch in die Volksſeele verpflanzt iſt. Der Krieg hat
ſeine Teilnehmer im allgemeinen nicht, wie einſt gehofft, beſſer, ſon
dern ſchlechter gemacht. Daher der Haß gegen die Kirche. Den Will
kommengruß, den ſie den heimkehrenden Kriegern entbot, haben dieſe
zum großen Teil verachtet. Die Sorge um die religiöſe Erziehung
der Jugend hat zu Petitionen mit über fünf Millionen Unterſchriften
geführt. Die Lehrer des Kirchenkreiſes haben ſich zwar ausnahmslos
bereit erkklärt, den Religionsunterricht fortzuſetzen, aber Religion iſt
Wahlfach geworden, deft ſich die Faulheit entziehen kann. Redner
ſchlägt deshalb einen Antrag an den Miniſter vor, dem Religionsfach
ſeine frühere Stellung wieder zu geben, der ſpäter einſtimmig ange
nommen wird. Unerträglich iſt auch, daß die neue Regierung die
Rechte des früheren Landesbiſchofs drei Miniſtern übertragen hat,
anſtalt ſie der Kirche zurückzugeben. Die Zuſammenſetzung der Re
gierung aus dem Namen nach Evangeliſchen, Katholiken, Diſſidenten
und Juden bietet keine Gewähr für Anwendung dieſer Rechte zum
Wohl unſerer Kirche. Ein Antrag. die Nationalver ſammlung um
Aenderung zu bitten, wird ebenfalls einſtimmig angenommen.

Auch in den Gemeinden ſteht es nicht gut. „Wozu brauchen
wir noch eine Kirche und Paſtoren?“ So wird offen ausgeſprochen.
Die Sonntagsentheiligung und Vergnügungsſucht hat ſeit dem Kriege
bedenklich zugenommen. An einem Orte iſt ſogar in der Paſſions-
woche gelanzt worden. Dagegen iſt der Kirchenbeſuch ſchwächer ge
worden, und die Synodalmitglieder ſollten durch Wort und eigenes
Beiſpiel Beſſerung anſtreben. Die Verlegung der vielen Wahlen
ſtets auf den Sonntag iſt verwerflich, denn der Arbeiter hat nach Ver
kürzung der Arbeit auch an Wochentagen genügend Zeit, ſein Wahl-
recht auszuüben. Ein darauf bezüglicher Antrag wird ebenfalls ange-
nommen. Am allerſchlimmſten aber ſieht es mit der Sittlichkeit aus.
Wir müſſen, ſcheint es, erſt noch tiefer hinein in das Elend, aber doch
tröſtet uns der Glaube an eine Wiedergeburt unſeres Volkes.

Es folgte Beſprechung eines- Antrages Niehus gegen Ur-
wählen für die Synoden, beſonders dießverfaſſunggebende General-
ſynode, von denen ein Ueberwuchern des religions- und kirchenfeind-
lichen Radikalismus zu befürchten iſt. Der Antrag wird angenommen.

Hierauf hält der Synodale Lehrer Lauche einen Vortrag über
Volkshochſchulen, in denen ein Mittel erblickt wird, um unſer
Volk nach einem ſtaatlichen und moraliſchen Niederbruch wieder inner-
lich zu keäftigen und in die Höhe zu bringen, wie das in Dänemark,
dem Geburlslande dieſes Gedankens nach 1864 der Fall geweſen iſt.
Dieſe Schulen ſollen eine Brücke des Verſtänd niſſes zwiſchen ſozial
und kulſurell höher und tiefer ſtehenden Kreiſen ſein. Wenn, wie
es bei früheren Beſtrebungen, die Volksbildung zu erhöhen, leider
oft der Fall geweſen iſt, der Jrrtum vermieden wird, als ob bloße
Verſtandesbildung den Menſchen beſſern und veredeln, wenn viel-
mehr der Hauptnachdurck auf Ausbildung charaktervoller Perſönlich-
keiten gelegt wird, läßt ſich ohne Zweifel viel Segen erwarten. Des-
wegen iſt aber die Mitrwirkung der Kirche nicht nur erwünſcht, ſon
dern ſogar unentbehrlich. Auch die Frauen ſollen mehr zu Stagals
bürgerinnen erzogen werden und müſſen zu einer Erneuerung des
Familienlebens beitragen. Dazu gehört aber vor allem die Wieder
belebung des chriſtlichen Empfindens. Deswegen muß die Volkshoch-
ſchule mit der Kirche Fühlung haben. Nach einer angeregten Aus
ſprache, in der Paſtor Voigt durch Beantwortung der Fragen:
Sind Volkshochſchulen für unſere ländlichen Verhältniſſe nötig uns
wie ſollen ſie eingerichtet werden und Paſtor Reinſtein wertvolle
Ergänzungen des Vortrages lieferten, wird eine Antrag, der ſie emp
fiehlt, angenommen.

Dr Haushaltungs plan der Synode wird genehmigt,
die Rechnung desgleichen. Es folgt ein Vortrag des Vertreters für
Jugendpflege, Paſtors von Hanſtein, der den Unterſchied zwiſchen
ſtaatlicher, politiſch und religiös angeblich neutraler und krchlicher
Jugendpflege hervorhebt und die Gemeinden zu tatkräftiger Unter-
ſtützung der letzteren auffordert, um der Kirche und um der Jugend
willen.

Zwei Anträge Niehus, auf teilweiſe Aufhebung der privat-
lichen Patronatsrechte und künftige Wahl der Superintendenten durch
die Kreisſynoden werden, weil veripätet eingegangen, durch Ueber-

gang zur Tagesordnung erledigt. Dagegen wird veſchloſſen, beim
Kriegsminiſterium wegen des Verbleibs unſerer Glocken nachzu
forſchen. Die ungebührliche. Verzögerung in der Neubeſetzung der

Pfarrſtelle in Creypau fällt auf den Oberkirchenrak. Ener
giſche Vorſtellungen des Synodalvorſtandes ſind wirkungslos ge
blieben. Damit ſchloß die Synode.

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

76] Nachdruck verboten.)Das alles war ſo ſchnell gegangen ſo ganz ohne ſein Zu
tun, daß Dorival die Sache kaum ſelbſt begriff. Aber es war
ühm ſchon recht, auf diefe ſchnelle Art dem Schauplatz ſeiner
Miſſetat entfliehen zu können. Soviel wär ihm ſofort klar ge
worden: der Diener hatte den Pelzmantel ſeines Herrn erkannt
und natürlich angenommen, daß in dem Mantel auch ſein Herr
ſteckte. Jm übrigen hatte die zunehmende Dunkelheit des
Spätnachmittags die Verwechſtung begünſtigt.

„Papa, ich habe ein furchtbar intereſſantes Abenteuer er
lebt,“ hörte Dorival da dicht neben ſich ein helles, klangreines
Stimmchen ſagen und er fühlte, wie ſich ein Arm zutraulich in
den ſeinen ſchob.

Jetzt erſt bemerkte Dorival, daß er nicht allein in dem
dunklen Auto ſaß. Neben ihm ſaß ein junges Mädchen. Und
dies Mädchen war, das erkannte er ſofort an der Stimme,
Ruth Roſenberg.

Armer Dorival!
Seine Geiſtesgegeenwart, die er bisher zu ſeinem eigenen

Erſtaunen ſo vortrefflich gewahrt hatte, drohte ihn zu verlaſſen.
Er hatte ſich alſo den Pelzmantel und den Seidenhut des Kon
ſuls Roſenberg angeeignet! Er ſaß in deſſen Automobil!
7 Ruth, die ſich an ihn ſchmiegte und nach ſeiner Hand

aſtete! CEr war zunächſt keiner Antwort fähig. Das War zu viel.
Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. Das kleinſte Wort konnte,
mußte ihn verraten.

„Du biſt wieder ganz in Gedanken, Papa,“ fuhr Ruth
im Tone ſanften Vorwurfs fort. „Hat dir der elende, gemeine
Menſch wieder mit dem unglückſeligen Brief gedroht? So laß
doch jetzt einmal deine Sorgen beiſeite und höre, was ich dir
zu erzählen habe. Denk' dir, ich habe den intereſſanten Spitz-
buben wieder gefehen, der neulich in der Loge im Opernhaus
ſaß und dort verhaftet werde.ver Der Menſch muß furchtbar ge
riſfen ſein. Er iſt damals ber Polizei ſchnell wieder durchge

wiſcht, denn ich ſah ihn ſchon ein paar Tage ſpäter ganz ge
mütlich m Tiergarten ſpazieren gehen. Da hat mich der Frech
ling gogrüßt. Du weißt doch, ich habe es dir doch erzählt. Er
ſtellte ſich mitten in den Weg. Nachher traf ich den Polizei
leutnant Schwarz. Einen Augenblick kam mit der Gedanke den
Spitzbuben zu verraten aber dann ſagte ich mir: Laß doch die
Polizei allein ihre Spitzbuben fangen Nicht wahr? Hab' ich
nicht recht? Und heute ſaß er im Kaiſerhof dicht neben uns.
Erinnerſt du dich des Herrn, der allein an einem Tiſch ſaß
Der Oberkellner wollte uns an ſeinem Tiſch unterbringen.
Aber dagegen proteſtierte ich. Denke dir, der Herr war der
Spitzbube. Er ſah ganz gut aus, nicht wahr, Vater Eigent
lich ſchade um den Menſchen. Gleich, nachdem du fortgegangen
warſt, kam in den Fünfuhrtee ein Kriminalbeamter. Der hatte
ihn ſicher in das Hotel gehen ſehen. Gerade, wie der Spitz
bube bezahlen und weggehen wollte, wollte ihn der Kriminal
beamte verhaften. Aber weißt du, was er getan hat, Der
hat dem Beamten eins mit der Fauſt ins Geſicht gegeben. Das
war furchtbar grob, aber was ſollte er tun Verhaften wollte
er ſich doch nicht laſſen. Und dann gab es eine große Auf
regung und die hat er benutzt und hat ſich gedrückt. Aber fein,
ſage ich dir. Mit der größten Ruhe. Jch weiß, wohin er ge
gangen iſt. Aber ich hab's nicht geſagt. Ein Schutzmann kam
und wollte mich veorhören. Da wurde mir die Sache zu dumm,
und ich habe mich in unſer Auto geſetzt und hier auf dich ge
wartet. Weißt du, was ich möchte? Jch möchte, er wiſchte der
Polizei wieder durch!“

Dorival war ſprachlos.
Er ſpürte eine eigentümliche Leere im Schädel. Es war

ihm zumute wie damals, als er in ſeiner Kadettenzeit in der
Reitbahn mit dem Gaul geſtürzt war und bei dieſer paſſenden
Gelegenheit mit ziemlichem Erfolg verſucht hatte, mit ſeinem
Kopf ein Loch in die Holzverſchalung der Reitbahnwand zu
ſtoßen. Es war ihm alles furchtbar gleichgültig. Er fühlte ſich
nur wohlig dumm. Auch war alles andere dumm, Menſchen
und Dinge, und im Beſonderen beſonders dumm erſchien ihm
ein gewiſſes Fräulein Ruth Roſenberg

Die erkannte Geheimpoliziſten auf den erſten Blick!

Die hielt ihn für Emil Schnepfe!
Und dieſen Emil Schnepfe bemitleidete ſie!
Dja wie blödſinnig das alles war und wie wunder-

ſchön und wie luſtig
As ſie zu erzählen begonnen hatte, war das wie ein

Hammerſchlag geweſen, der ihn ine den Zuſtand eines Blöd
ſinnigen verfetzte. Dann hörte er gedankenlos zu und beob
achtete, wie das Auto über den Leipziger Platz, die Pots-
damerſtraße hinauf eilte, und in den Weg einbog, der am
Lützower Ufer entlang führt. Außerdem fand er es fabelhaft
ſchön, neben Ruth zu ſitzen

„Und was ſagſt du zu der Geſchichte, Väterchen fragte

ſie. JDa packte ihn der Galgenhumor.
„Na ich perſönlich wünſche auch, daß der Spitzbube glatt

durchkommt!“ ſagte er.
Ruth rückte blitzſchnell von ihm ab und griff nach dem

elektriſchen Einſchalter. Die elektriſche Glühbirne an der Decke
des Wagens leuchtete auf.

„Erſchrecken Sie nicht, gnädiges Fräulein!“ ſagte Dorival
ernſthaft. „Jch tue Jhnen wirklich nichts zuleide.“

Ruth ſah ihn mit weitaufgeriſſenen Augen an.

„Sie
„Ja, ich!“
Das junge Mädchen faßte ſich ſchnell.

würdig ſchnell.
„Sie haben den Mantel meines Vaters angezogen. Sie

ſtehlen alſo auch Mäntel?“ ſagte ſie ſtreng.
„Nur ausnahmsweiſel“ verſicherte Dorival. „Darf ich

Jhnen meinen Namen nennen, gnädiges Fräulein Darf ich
dieſe blödſinnige Geſchichte erklären

„Das iſt nicht nötig,“ wehrte Ruth ab. „Jch kenne Sie!
Als Sie im Opernhaus verhaftet wurden, ſaßen Sie neben
meiner Schweſter und meinem Schwager. Denen hat ſpäter
der Logenſchließer erzählt, wer Sie ſind. Sie werden jetzt
ſofort ausſteigen!“

Bewunderungs-

(Fortſetzung folgt.) S e a

e d



e

n alle waffenfähigen Au ſ M e eMänner gen ito: Dermfetune e
n Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur e J We Die Leine Tomaten, Tahal

J Freiwilligen in Merſeburg a. S. und Umgegend einzig der Leſen. Bildungshalle n e be

eher
J und allein noch berechtigt das

9Landesjäger-Korps
e Zur Erweiterung der Volksbücherei eR i bri d XVI e e s e täörg. zoitsfahrten Bücher aus allen Wissenschaften, Nord ſtraße Fernritf 10.

e chswehr gave nene erung r rdas iſt die Truppe, die berufen iſt, Eure engere E. Merseburg e e h rHeimat im Beſonderen zu beſchützen. ans nes e Steinstr. 2. Bezabiumo. Angebote im „Her- ßzog Chrisüan“ erbes 1 eW mithelfen will, daß jeder Bürger und Ar C s ähnh Gaslritungen len n
ev beiter in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen auch Veränderungen

werden ſachgemäß aus-
menau und für ſeine Foaviikten ſorgen kann,2 er e e Hypothekenkapital, Zinſen garantie Werſeburger dageblatt geführt. S

e Koſten Anfchlüge gern zui iſt mit jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hypo (Kreisblatt) 4 Dienſten.
W er in er r. rer thekenausleihung verbunden. Sichern Sie ſich dieſen Zeitung für Stadt u. Kreis Karl Höfer
Re tritt bei einer der unten bezeichneten oroßen Vorteil und h e Kapitalien durch uns! JnftalationsGeſchüft,

t Es werden gewährt: Mobile Löhnung und 3 Mark l H Te Hypothekenſchutbank Gachſen AnhaltThüringen,
an Berheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 4,65 Aktiengeſellſchaft Ba erſtraße 15.h Mark täglich), freie mobile Verpflegung und Beklei- Annahme eW dung und Unterkunft. von sJedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellung 7 B c zu kaufen gefrrrtzum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re Erhöhung des Einkommens Anzeigenne eregen, in jeder Hinſicht für die ren Verneheure von Leiorame et er fur alle e e A.G.

S Zreiwilligen zu ſorgen eitungenDerdet Euch gofort perſönlich bei der Irensvischen Pohton Vor enennee Hnrtant. r n S ae Sofort veginnende gleichbleibende Kente für Manner SReldeſtelle in Merſeburg. Herrn Vechnungsrat eite, t veim Eintrittsalter (Jahre): 50 55 60 65 70 75 Hriginalpreiſen In ſſüen Sant

S Friedrichſtraße 6. ſahrſich o der Eimage 7., a S 244 9, x 96 14, 196 I8, 120 4
oder ſchriftlich bei der e vei längerem Aulschub der Remenzamung weseniſien höhere Sätze. empfiehlt
e a in Aale a. S. e Fär Frauen gelten besondere Tarife.d Freiwilligen Sammelſtelle Riebeck 1. I Vermögenswerte Ende 19182 124 MiHonen Mark. Merſeburger Albert Trebſt,
S Gediente haben den Militärpaß unter alen Un Tarife und nühbere Auskunit durch Br. phil. Rudolt Gärtnerei, Nordſtraße.J änden mitzubringen bei an wete einzuenten- Schubert i. Fa. Gebr. Schwerz Nachf., in Rerseburg, Druck U. Gerlagsanſtalt See eueet]

üngediente: Polizeiliches Jührungszeugnis und Ein I l. Kitterstr. 10. L. Baltz S cS willigunsserklärung der Eltern bis zu 21 Jahren.o Hälterſtr 4 Fernſpr 100 Setzen Sie ſich bitte ſofortGeeeeeeeeeege 5 t mit mir in Verbindung zweckseder e Elektrometoren ung l ynamo Wehenserße ne Fente Nehbenverdienſtes.Künſtli ch e z und Mädchen Am um Verlauf i garetten Fr. Alb. Eulitz, Leipzig Lind.
69 jedes Standes, 14—35 Jahre alt, er rig thalten unter Garantie Stellung in Zuverläfſfige vrdentlicheZähne e Carl VUnger, Hafie a, S. prs Hunder (reine Aufwartungd Seife Godesberg a. Zibein. Ware) liefert laufend unterh Raffineriestrasse 43b. T. 2887. Nachnahme. ſofort r eerſtraße aMagdeb t 67. el. 2075. HaltReparaturen a Frauen a e Mar Wunder un eFüllungen welche mit ihrer Periode im 7 Von Sonntag ab Oranienſtraße 4.

w z Rückſtande findZahnziehen kaufen keineza sweckloſen, minderwertigen
faſt völlig ſchmerziss. Menßftrnuationsmittel.

e Sie erhalten von mir in jedem
J 9 R z Falle Rat und Hilfe. AuskunftFrau in n koſtenlos, Rückporto erbeten.

ſteht eine Auswahl von 30 Stück Wohnungstauſchprima erſtklaſſiger, beigiſcher, Däni Anfläufer für
ſcher und Oldenburger 4 Kirf chblatt in Merſeburg.

Wer tauſcht ſeine 45 ima en erde, in Ladungen geſucht. Juhr gegen eine mo
9 p 7 werk und Lagerräume müſſen Gen Angebole

vorhanden ſein. hl an die Geſchäſtsſtelle

2222ä2ä 222282

Merſeburg t Piokkert darunter Berger Fiedler, des Merſeburger Tageblaties.
Le Bern

wethe Araner Mr. e. malueetet u 15 Stück relgiſche Zucht Stuten

2340808000 e 0ääeäääe8dehe0eeddes zum Berkaunſ
thob hehmann E. Strehl, Lützen, „Stadi Berlin

Telefon 359 Pferde Handlung. Telefon 2 4 0 0 J 7 tz et a. 800 m InlIettv erkstätten fürPferde zum Schlachten für Wohnungskunst Keine Wanze mehr I D. prima Quaulität, echt tüneischrot,

t a 0 u erzielen.ſowie Notſchlachten Halle a. d. S. a Betre ets Ziel zur uvermiehtang- in issen- und Deckhbetthreèten,

Bee leRoßſchlächterei M. Möbius Kleinmöhbel Vieh Dankschreiben. e

i e 286 portofr.Jubaber der Erxlaubniskarte Bei Eins. v M. 240, oder Postscheckkonto Berlin 31 p
zum Ankauf v. Schlachtepferden G Zus. durch Aera A. Gr Berlin, Königgrätzer Straße 49. ö

Grundſtück
Faitaa,

Neumarkt 16.
Offene radergeſchwüre, alte unden, andie nicht heilen wollen werden Auskunft umſonſt bei

ſicher u. ſchmerzlos geheilt durchSraeſels-Heitfalve, BOchwwerhörigkeit

Merfeburg, Tiefer Keller Flurgarderoben Mleinverkauf: Lentraldrog. R. Kupper, Markt H. A.

ſeit M unsegſalbe e obr r und e e ä z s eſchmerz über unſere taufend- Her ahn, geſu Off

bekannt und angewendet e ährten, patentamt!l 16Scachter Mt. 150 Verſand ſh. Hörtrrn gen an die Expedition dieſes Blattes Finvertäissige
Grüne Apothekoe, Erfurt 145. Bequem und unſichtbar zu
e 7 tragen. Glänzende Anerken-Zigarren nungen.90,- San Veriat gen 583h.1 Echt immgr FinriZiege Sellätenmner- Fnrnentune Zeitungsträger

37, 30 33,50 M. ühe z preiswert zu verkaufen.ro Sundert ieſert laufend Herren erzieher, n J ichtenfeld, Tischlermeister so gesuaelet.
z n aus S f z e k e 7n 7 Wunderlich et e pedition Radewell, e 3. Mersevburger Tageblatt.

Magdeburg, Oranienſtraße dieſes attes. n m

ma Retrieb. Radeschriften durch die Stantl. Bade-Direlkon,



Friedrich Sschualtze, Bankhaus Merseburg, gegrünget 1862
Fernsprecher 64. Rolehgbam- Giro-Konto. Hostscheck-Konto

t Austünrung aller ins Banktneh sehlagenden m lautender Kankkonten vanr Oiforstätaung e er e a v un meiner Aas s

3 weschütte. es vargeldtosen Zakiuugsverkehrs r Vertüganug.et

Die altbewährte Stellen- Vermittelung
des V. D. H. -Leipzig, Kreis verein
Mersevurg, bringt sich den Herren
Prinzipalen in empfehlende Erinnerung.
Sie arbeitet völlig FKostentos und bittet
um werte Auſträge. Gefl. Zuschriften
wolle man richten an den Obmann, Herrn
schwenke, Weinberg 9,

Schreibmaſchinen

SpezialReparaturwer ſtatt

für n Syſteme i n

neuer u. gebraucht. Maſchinen.

Guxkun engel
Fernruf 203 Jerſebntg Weißenfelſerſtr. 7

Neue
S S

e

m.

sind eingetroffen.

r

Bestellungen erbittet rechtzeitig

A II VArihur Müller, Bauten und Industriewerke,

Für die nehmer des ehrgangs Zur
Ausbildung und Fortbildung von Jugend-
pflegern u. Jugendpflegerinnen in Merseburg
vom 15. Juli bis 8. Aug. werden Wohnungen
gesucht.

Angebote mit Preisangabe für Nachtquartier
mit Kaffee baldigst erbeten.

h, Seffnerstr. 2.Stagtliches Golbad Dürrenberg a. d. Gagle.

(Bahnſtrecke Leipzig Corbetha.) e rrrerrerereererr7„Eröffnet den 1. Mai d. Js.“ Pferdezuchweraid e der Prore uz achten
Fohlen-Ver ſteigerungen157 und andere mediziniſche Bäder. Einriche 26. Juni nachm. 2 U Leinefelde Eichsfeld) v dSolbäder tungen ſür Geſellſchafts- und Einzel-Ein- S Sentt Anton u ar i e h

t mung von Soledunſt. Fünf Gradterhänſer von insgefamt 10. Juli, nachm. I Nhrün Bismark (Soon S. i. d. Viebhalle
1821 m VLänge. I 17. Juli vorm. 11 Uhr in Halle a. d. S. Marienllr. 24Veſucherzahl 1918 5432 ohne Durchreifende. 5 22. Juli, mach. 1 Uhrin Seehauſen el ltin i. v. Gaſa'ſchen

Zum Auſtrieb gelangen Fohlen im Alter v. 37 Geſtüt. J v 8e 37 Be J Jahren. Verkauf an Jedermann! Verſtdigerungsver-50 B. m m 48 zeichniffe durch den RPferdezuchwerband in Halle a. S. Fer g p 4 i r e en T.1 in e e z z n S ein sehr grossen Farben-Amswwalszl, 1
a

guten Stoffen, allen Grössen und r v b
für Hechsommerkleider I den verschiedensten Macharten ar C n entaiin

empfiehlt mir ba hre t 20 e r e Bat rBud olf Krämer H. Schnee Nachfolger Steinouggeneret
a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Mersehburg

Eisengießerei, Maschinenfabrik,

Handiung landwirtschaftlicher Maschinen,

Mersehurg-
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

Christianenstraße 7 Telefon 444. II. Schnee Nach Zettnässen modernen Grabdenkmälern

4 e e 9 S Järosser Posten Taschentücher noch vorrätig. Eretrlzertgen Bpeziaigeeebat 8eeeng ten Iter era g. in Granit, Spenit, Marmor und Sandſtein.

en3 Halfe a. S., Er. Steinstr. 84. l Sanis Versand München 583. Ede Bioſenthal, gegenüber dem Altersherm.
v m



vvdddddöddddcddeddddduu n Krelssparkasse Mersehurg S Dentſch-nationale Volkspartei
Bahnhofſtraße 3PoſtſcheckKonto: Leipzig 8806 rnruf 840 Kreisgruppe Merseburg-(Querfurt.

Tahrräcier vunter Haftung und Sicherheit der Kreiſes Fernruf 190 Fernruf 190mit Gummibereifung. Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
J älrn as chinen v r r zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen. Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 gert

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.Sprechapparate Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen. Husklinfte. Bejtritts- Erklärungen

[27 mit und ohne Trichter. Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

An und Verkauf von Wertpapieren. Biicher.Parbid- Jisch- Wang- Hänge- Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

9 Darlehne an Jedermann Geſchäftszeit: 8——1 und 3—6 Uhrgegen Sicherſtell d kund Fahrradlampen gen Stcherſeenuns onry Hypolher. oder Ptand. Eonnabends von 3 Uhr.
erprobte und bestbewährte Modelle. Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Glektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromartike]. Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann. e
Glocken, Elemente, Schalter, ODraht us W. Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen e ean jede Perſon im Deutſchen Reiche, Einzi KünstliFeneg zeuge ſ Steine l Dochte. See und en zteynng von cher Zahnersatz

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften. n Kronen- t. brückenarbeiten ßehandi. krank. Zähne
S 4 I j h 0 j 7 4 t b II Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen. Icubert Sofzke, i Fa, Willy Kuder

hEigene Reparatur Werkstat.. Markt 19. Merse burg lelephon 442.Reelle Bedienung Niedrige Preise. Jeder Deutſche Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags Uhr.
Hat Sehneſder, I Shwalect. der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt, en ver

nun eng ſärkt die wirtſchaftlige Kraft des Vaterlandes. erene aer ne
Anmut m ein jeder benute deshalb für ſeine Zahlungen ein Aue tet eeneh S

T G insdg 2. O00d. Nachn. 2Verbrennungs- Särge Poflſcheh, Bank vder Gparhaſſenkonto. e Schlachtaus Meta und Flolz, sowie W erteilen okenlos e zum a en
grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge. Bankhaus Friedrich Schultze „Augwevote kauft

28 Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg e inetall- Sir Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus S Gpei ſe Fi mer, S g. r

e Städtiſche Sparkaſſe cSarg Magazin e n ch W Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg Herren Zimmer, Brühl 6. Telefon 264.
S e ä äh Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H. Damen- -Zimmer, I NB erlaubnis zum Ginkaur

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34. el von Schlachtpferden.e m e e e e W m W a O M l a e e W e W e n Gchlaf „Zimmer,
es ferti X S g g um ch andere in endzirkel inPartedhöden, Paketen dntat tet gez. Kuten rune

9 verlegt, kauft und verkauft spesenfrei e in einfacher bis gang aempfiehlt Robert Rosenberg, ßanhgesohtſt, igel Ansſähring e e eher
o o e Mai S., Leit z 765 S 8 nächst ag. Garant. sichGustav Colditz jun., Parkettfabrik, Auerbach i. V. e Nibtel Kateh Woh ca. 150 Simmer. h e e

e e h h h e m W e e e a ä x e m e Möbelfabrik Damen e tierren wollen sich meld. beiF offene Fässe, Krampfaderleid en r e e W. er n geelintzurge e et otonrider e e Abert arten daent.h folg die hautbildende schmerz di S n a inh. Richard Ziomer, M. 590 000
und juckt eizstillende „Va er-Phi- Auto-Mäntel und Schläuche I ad lindpr Lellg reits 2.90 und 3,75 Mark; überall erhaltſich. Man hüte fauft. Halle a. S., sind Zur ors en Stelle auf

sicn vor Nachahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei Scheffler, Leipzig kauft höchſtzahlend Anher Alarkt 2. r mar
Tutogen-Laboratorinm Srittkehmen- Rominten 657. Färberſtr. 8. Fernſpr. 5267. Altr. Kiuge, Vahuhefſtr. s I Doditamt Teweig. Naupt-

e



Amtlicher Anzeiger
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

m m eNr. 4. Merſeburg, 21. Juni 1919.h h v c
s3 Jch weiſe erneut darauf hin, daß der Fiſchfang nicht etwa vonBekanntmachung jedermann, ſondern nur von e Fiſchereiberechtigten, Fiſchereipäch

über die Vermögensverzeichniſſe der Verordnung vom 13. Januar a oder den Jnhabern eines Erlaubnisſcheins ausgeübt werden

1919. arf.Zufolge eines Erlaſſes des Herrn Reichsminiſters der Finanzen Uebertretungen werden nach Z 126 des Fiſchereigeſetzes beſtraft.
vom 27. Mai 1919 wird hiermit Nachſtehendes veröffentlicht: Merſeburg, den 9. Mai 1919.

Die Friſt für die Aufſtellung der Vermögensverzeichtiſſe gemäß Der RegierungsPräſident.
der Verordnung vom 13. Januar 1919 (ReichsGeſetzöl. S. 67) wird
hiermit bis zum 30. Juni d. J. verlängert. Veröffentlicht:
m e e en einem eiheng als 10 Merſeburg den 12. Juni 1919.ark kommen zur Aufſtellung und ſpäteren Einreichung eines Ver- amögensverzeichniſſes nicht in Betracht Der kommiſſariſche Landrat.

Bei den Wertpapieren (einſchließlich der Schuldbuchforderungen) h em auf die Einſetzung der den Kunde a Galnee 5
alſo auf die Ausfüllung der Spalten „Kurswert“ und „Geſamtwert“ 35unter III, 1 und 2 des Muſters für die Vermögensverzeichniſſe, Bekanntmachung.

verzichtet. Der Landwirt Otto Schladebach in Leung iſt zum Ge-Sind die Stücke der gleichen Werlpapiere verſchieden groß, ſo meindevorſteher für die Gemeinde Leung auf die Dauer von
gern t in Spalte „Stückzahl“ die Eintragung: „Diverſe Stücke Jn 6 Jahren gewählt und von mir beſtätigt woröen.

e r Spalte e iſt unter allen m nicht e Ter Merſeburg, den 17. Juni 1919.
wert der einzelnen Stücke, ſondern der geſamte Nominalbetrag derbetreffenden Wertpapiere anzugeben. Der kommwſigri t Laubrat.

Merſeburg, den 17. Juni.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion. 36Dr. Mosle. Bekanntmachung.

Die Zwangsbewirtſchaftung der Altbekleidung hat mit den33 Bekanntmachung 30. April d. Js. für den Kommunalverband Merſeburg auf eher
Die Altbekleidungsſtellen ſind teils aufgelöſt, teils in der Au r

über die Aufhebung der Verordnung über den Handel mit begriffen. Dagegen wird die Bewirtſchaftung von Altleder und Alf
Gänſen. ſchühwaren in der bisher geübten Weiſe weitergeführt und zwar für

Die Bekanntmachung über den Handel mit Gänſen vom den Bezirk der Stadt Schkeuditz durch die Firma Karl Eckatdt in
16. Oktober 1918 veröffentlicht in Nr. 247 des Kreisblaltes Schkeuditz, Bahnhofſtraße 61, für die Stadt Lützen durch die

d hiermit ben. Witwe Fleiſcher in Lützen, Wilhelmſtraße 37, für die Stadt Merſewir an gehe r t burg und den übrigen Teil des Kreiſes durch die Ortsgruppe des

Merſeburg, den 14. Juni 1919. tDer kommiſſariſche Landrat Seht Frauenvereins in Merſeburg in der Brockenſammlung
rlſtraße).

Dr. Mosle. Merſeburg, den 14. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Bekanntmachung. Dr. Mos leAuf Grund des 8 14 der FiſchereiOrdnung des Herrn Miniſters 5ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſtet. von 29. März 1917 gebe fſ5 unter dem Verbehalt jederzeitigen Widerrufs für den Regierungs Bekanntmachung über Wochen ektwenge.

bezirk Merſeburg im Kalenderjahr 1919 die Fiſcherei mit bewegtem Die Fettmenge für die Woche vom 22. bis 2 Juni 1919
Gerät (Zugnetzen) nur in den Waſſerläufen J. Ordnung während ſ wird hiermit für Merſeburg I.nnd auf alle gewöhnlichen
der vom 20. April bis 31. Mai dauernden Frühjahrsſchönzeit von Fetlmarken auf
Montag morgens 6 Uhr bis Sonnabends morgens 6 Uhr frei. Zu 60 Gram n
den Waſſerläufen J. Ordnung gehören die Elbe, die Saale von der auf alle Zuſatzfettmarten auf
Einmündung der Unſtrut bei Naumburg bis zur Elbe, die Unſtrut 60 Gramm
von dem Mühlenwehr bei Brettleben bis zur Saale. feſtgeſetzt.

Die ſtille Fiſcherei, d. i. die Fiſcherei mit ſtehendem, nicht gezoge- Merſeburg, den 19. Juni 1919.
nem Gerät (Stellnetzen, Aalhamen, Ankerkuilen, Steerthamen, Garn-,
Draht, Korbreuſen ſowie Treib(Schwimm)netzen ohne Begleitung
von Fahrzeugen, ferner das Angeln iſt nach g 14 der Fiſcherei-Ord-
nung während der e e geſtattet.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Während der Sonntagsſchonzeit (von vormittags 9 bis nach 38mittags 6 Uhr) iſt mit Ausnahme des Angelns der Fiſchfang ver Bekanntmachung

boten. über Nachmeldbungen von Bienenzücker.In den Laichſchonbezirken behalte ich mir vor, die ſtille Fiſcherei Unter Bezugnahme auf die Bekänitmäachüng vom 31.
während der vom 15. März bis 30. Juni dauernden Laichzeit nur von März d. Js. Kreisblatt Nr. 75 mache ich darauf auf
Fäll zu Fall freizugeben. merkſam, daß Nächbeſtellungen auf Bienenzu nür nöch
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bis 10. Jnli d. Js. gemacht werden können.
hier abzufordern.

Merſeburg, den 16. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. M o s lLe.

9 Bekanntmachung.
Der Landwirt Alfred Kretzſchmar in Fanern iſt zum
Gemeindevorſteher für die Gemeinde Kauern auf die Dauer
von 6 Jahren wiedergewählt und von mir beſtätigt worden.

NMerſeburg, den 14. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

g. Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Panl Wilde in Ennewitz iſt zum Ge-

meindevorſteher für die Gemeinde Ennewitz auf die Dauer
von 6 Jahren gewäht und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 14. Juni 1919.
Der komrniſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
3 Bekanntmachung.

Auf Grund des 87 der Ausführnngsbeſtimmungen, be
treffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 26. März
1903, habe ich die Herren Tierärzte des Kreiſes unter Vor
behalt je derzeitigen Widerrufs zu Stellvertretern der amtlich
beſtellten Fleiſchbeſchauer für den Umfang des ganzen Kreiſes
in den Fällen, in denen ſie zur Behandlung der betreffenden
Tiere zugezogen worden ſind, beſtellt.

PMerſeburg, den 14. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Formulare ſind Ausgabe von Kunſtſpeiſefett.
Für die Wochen vom 15.-21. Juni und vom 22.-28. Juni

1919 werden auf den Kopf der Bevölkerung neben der üblichen
Wochenfettmenge je 50 Gr. Kunuſtſpeiſefett zuſ. alſo 100 Gr.
zum Preiſe von 1,25 -4 zugeteilt.

Die Ausgabe erfolgt für beide Wochen am Montag, den
23. Jnni 1919 gegen gleichzeitige Abgabe der Fettmarke Nr. 4
für die Woche vom 22.-28. Juni 1919 in den Butterver-
kaufs ſtellen.

Am Monlüäg, den 39 Jnni 1919 früh iſt für das Kunſt
ſpeiſeſekt ein beſonderer Verkaufsbericht an den Magiſtrat,
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 18 einzureichen.

Merſeburg, den 21. Juni 1919.
L.-A. II. 1755/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 23. Juni 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern

3—4 I 101-—200ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteh nicht.

Merleburg, den 21. Juni 1919.
2 A. 1590/ Das ftädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Mager- n. Anysgabe von Auark,

Buttermilch auf Abſchnitt 44 der Quare-
in der Woche vom 25. bis 28. karte am Dienstag, den 21.
Juni d. Js. in ſämmtlichen Ver Funi 1919 für die Kunden
kaufsſtellen. der Verkaufsſtelle Näther N.Es werden an Mager- und Markt 9.
Buttermilch zugeteilt:54 Gegen Vorlegungder Quark-auf Feld 26 und 27. ſoweit enrte werden auf den Kopf 60
dieſe noch nicht beliefert ſiſowie S g r C r ren Quark zum Preiſe von
Sbgue 16 Pfennig zugeteilt.forgungsberechtigten Liter. ten Merſeburg, den „1. Juni 1919.Merſeburg, den 21. Juni 1919. r

Das ſtädt. Lebensmittelamt. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
L. A. l. 175918.

1--100

Wer Drucksachen braucht,
wende sich an die

Mersedurger Pruth I Ueregsagsal

Hälterstr 4. L. Baltz Telefon 100
(Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)

Anfertigung jeder Art von Drucksachen
in sauberer Ausführung zu soliden Preisen

Zeitschriften Prospekte
Privat- Geschaſts-

drucksachen drucksachen

Flugblätter Werke
Spezialität: Formulare jeder Art

Massenauflagena h
Geschlechts-Kranke?

Rasche Hilfe! Doppeite Hilſe!
Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub, Heilung in kür-

zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Finspritzung und
andere Giite, Mannesschwäche, ſofortige Hilfe. Ueber jedes der
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken fär Porto in verschl.
Doppeldrief ohne Aufdruck darch Speialarzt Dr. med. Dammwann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3-4 Uhr.
Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige Broscnüre
gesandt werden kann.

L.-A. II. 1758/ 19.

D. z a nJLtellisente Mitarbeiter
(hauptſächlich ſür Außendienſt und Berichterſtattung)
in hieſiger Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes

ſucht gegen Honeorar

Redaktion des Zageblattes.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße Fernſprecher “935übernimmt den
Verkauf größerer und Bleiuerer Ghter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen ſür Käufer toſtenlos un

ne
stellt s o fort ein

WMerſehurger Tageblatt (Kreisblatt).
Hälterſtraße 4.

9.
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WohnungsEinrichtung.

Wohnzimmer, Schlaſzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter B.

232 an die Erpedition
dieſes Blattes.

Bettnässe,
Beschreibung sofort,

S Alter und Gescnlecht an-
m geben. Auskunft umsonst.
Diskret. Margonnal, Berlin
Belle-Alliancestradbe 32.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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Erzählung von A. Holtner-Greſe.

2] (Nachdruck verboten.)
Liſa ſuchte eine Stelle, von der ihr berichtet worden war,

waß das Gras völlig niedergetreten geweſen ſei. Dieſer Platz
lag ſonderbarerweiſe ſehr weit entfernt von dem Orte, wo man

ſe Hauptmann gefunden. Bis hierher waren auch die neugie-
rigen Menſchen nicht gedrungen. Sie kniete nieder und pruüfte
genau. Gewiß hier waren Fußſpuren.

P neigte die Suchende den Kopf noch tiefer, ja, ſie
legte ſogar den dunklen Hut ab, der einen Schatten warf. Jhre
er ſchweiſten immer wieder vergleichend über die Spuren

n.

Da war ein Eindruck, den ſah man ganz deutlich. Ein
ſchmaler langer Fuß. Von dem einen der Abſätze mußte ſich
ein Teilchen gelöſt haben, denn die Spur zeigte ſich hier tiefer,
dort flacher eingedrückt. Es war ſicher bleß ein kleines Stück
chen, aber man merkte es ſofort. Da war ein Irrtum kaum
möghkch.

Aber hier! Deutlich ſah man zwiſchen und neben den erſten
Abdrücken andere. Und zwar waren dieſe die Spuren von
mächtigen Füßen, die jedenfalls in derben, genagelten Jagd
ſtiefeln geſteckt hatten.

An einer Stelle unterſchied man trotz des Zwielichts die
einzelnen Nägel. Alſo waren hier zu gleicher Zeit zwei Män
Her geweſen.

Liſa ſuchte und ſuchte, ohne darauf zu achten, daß es
dunkler wurde. Sie hatte vorzügliche Augen und hoffte noch
immer, etwas beſonderes zu finden. Als ſie endlich doch um
kehren wollte, um zurück über die Lichtung und nach Hauſe
zu gehen, ſtutzte ſie. Jn einem der Gebüſche lag, halb verſteckt
in Laub und Moos, ein Papier, das zu einem Gewehrpfropfen
zufammengeballt ſchien. Sehr vorſichtig holte Liſa es hervor.
Ein ſchmutziges Knäulchen, jedenfalls achtlos weggeworfen
oder von ſelbſt herabgefallen. Keinesfalls lag es länger als
einen Tag hier, denn es war wohl feucht, aber nicht durchweicht,
und gegen Mittag des vorhergehenden Tages hatte es kurze
Zeit hindurch in Strömen geregnet.

Das junge Mädchen trat raſch aus dem Dunkel auf die
Feiere Lichtung und entſaltete mit äußerſter Sorgfalt ihren
Fund. Ein zerknittertes Stückchen einer Zeitung. Beiläuſig
die Hälfte fehlte, gerade jene Hälfte, wo ſich der Titel des
Blattes, Datum und ſo weiter befunden haben mochte. Alſo
nichts gar nichts!

Aber Liſa Hell zog doch ihr Taſchentuch und legte das
Blatt hinein.

Dann ging ſie nachdenklich zurück durch den ſchon halb
dunklen Wald. Sonderbar, daß die Beamten, welche ja ſchon
alles hier durchforſcht hatten, dieſen Pfropfen überſehen konn-
ten! Oder hatten ſie ihn entdeckt und ihm keine Bedeutung bei
gemeſſen

Als Liſa Hell ſchon in der Nähe des Doktorhauſes war,
traf ſie den greiſen Pfarrer, in deſſen Geſellſchaft fie ſo man
chen Abend bei Doktors verlebt hatte. Es war ein gemütlicher

n
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f Herr, welcher ſich das Verſtändnis für irdiſche Leidenſchaften
und Vergehen noch friſch erhalten hatte. Zudem ein feiner
Menſchenkenner. Natürlich ſprach man von nichts als dem
großen Unglück, das den Arzt betroffen.

Der alte Seelſorger war ſelbſt tief erſchüttert. Eben war
er wieder im Trauerhaufe geweſen, um das, was von Roſe
Hauptmann noch geblieben war, ein letztes Mal zu ſehen.
Denn noch an dieſem Abend ſollte die gerichtsärztliche Obduk
tion ſtattfinden. Man hatte nur noch die Ankunft der beiden

Brüder Roſes abgewartet, die in Wien ſtudierten. Gegen
Abend des nächſten Tages ſollte die Beerdigung ſein.

„Jch habe Rudolf Hiller nun endlich doch bewogen, die
Leiche zu verlaſſen“, ſagte der alte Herr. „Er iſt nun bei
den Brüdern im Wohnzimmer. Der Arme! Er ſt voll
kommen niedergeſchmettert. Ja ja, junger Schmerz! Aber
leider tobt er nicht, er lehnt ſich nicht auf gegen dieſes grau
ſame Geſchick, ſondern erſcheint paſſiv. Nun, bei ihm kann
man doch noch auf heilenden Einfluß der Zeit hoffen.
habe gehört, daß Sie fortgingen, liebes Kind, und da bin i
Jhnen nachgelaufen, denn ſeit dieſem Erlebnis ſcheint mir die
ganze Gegend für ein junges Mädchen nicht ſicher genug. Jch
glaube nun einmal feſt daran, daß doch der Raub an Roſe ge
plant war, und daß der Mörder nur durch Hillers Nahen in
ſeiner Abſicht geſtört wurde. Gewiß nur fo erklärt es ſich, daß
bei der Leiche alles unangetaſtet gefunden wurde. Hiller gibt
an, daß er Roſe unter dem Baume hingeſtreckt faſd. Erſt
glaubte er nur eine Ohnmächtige zu ſehen, denn Roſe war
noch ganz warm. Aber gleich darauf entdeckte er die furchtbare
Wunde. Was nun weiter geſchah, weiß er ſelbſt kaum. Das
Entſetzen ſcheint ihn überwältigt zu haben, und er iſt, ganz
oder halb beſinnungslos, zuſammengebrochen; denn als es
wankend bei mir eintrat, war es acht Uhr abends, und als wis
Roſe holten, war ſie ſchon ganz erkaltet und ſtarr.“

„Da müſſen alfo mehr als zwei Stunden zwiſchen der
Entdeckung des Mordes und Rudolfs Erſcheinen bei Jhnen,
Hochwürden, liegen fragte Liſa dazwiſchen.

Der alte Herr ſann nach.
„Gewiß. Hiller wurde gegen halb ſechs Uhr von einem

Holzſammler am Ausgange des Waldes, ungefähr eine Viertel
ſtunde vor jener Lichtung, getroffen. Er verfolgte raſch den
ſchmalen Weg nach der Waldblöße, und ſo mußte er bald
nachheredort eingetroffen ſein.“

Liſa Hell nickte gedankenvoll.
„Hatte Rudolf Häller ſein Gewehr mit
„Ja“, entgegnete der Herr Pfarrer befremdet. „Aber es

fehlt kein Schuß“, ſügte er ſofort raſch und abweiſend hinzu.
An ſeinem Ton erkannte Liſa, daß er gezeizt war. Und

ſie ſchwieg klugerweiſe.
Eine kurze Weile danach ſaß ſie wieder in dem Wohn-

zimmer des Doktorhauſes. Eine Menge Menſchen ſtanden und
ſaßen umher. Da war Doktor Hauptmann ſelbſt, dann ſeine
heimgekehrten Söhne, Robert und Emil, denen das tragiſche
Geſchick ihrer ſchönen Schweſter voch unbegreiflich erſchien
Rudolf Hiller ſaß, ſtumpf vor ſich hinbrütend, in einer in
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ſteren Ecke; Freunde, Nachbarn ſtanden mitleidig und neugierig
herum.

Das Mädchenſtübchen, im oberen Stockwerk ſtand bereits
leer. Man hatte die Leiche in der Dämmerung fortgebracht,
aber ſie ſprachen alle nur halblaut, als läge ein Schlummernder
im Haufe.

Wieder einmal tat ſich die Tür auf. Jn ihrem Rahmen
erſchien eine ältliche Frau, deren Augen dick verſchwollen waren
vom vielen Weinen. Sie war ganz in Schwarz gektleidet und
ſchien außerordentlich erregt. Auch jetzt begann ſie wieder hef-
tig zu ſchluchzen.

Doktor Hauptmann ſah auf und erhob ſich.
„Liebe gnädige Frau!“ ſagte er. „Das iſt viel von

Jhnen, daß Sie noch heute kommen. Der Weg vom Gut her
iſt doch weit.“

„Jch kam ja im Wagen“, ſtotterte die Dame. „Oh, es iſt
alles gar zu ſchrecklichh! Jch mußte unbedingt her, obgleich
Ernſt ſeit geſtern krank iſt. Ja. Er kam geſtern gegen zehn Uhr
von der Jagd heim und hatte die entſetzliche Nachricht ſchon im
Orte gehört. Er wäre natürlich gleich gekommen, ſchon Ru-
doifs wegen, aber er war zu nichts imſtande. Eingeſperrt hat
er ſich die ganze Nacht in feinem Zimmer und immer drinnen
auf und ab iſt er gerannt wie ein Wahnſinniger. Heute liegt
er wie beſinnungslos, Er ſchrieb es ja, glaube ich, heute frich.“

Der Doktor nickte.
„Ja, was ich noch ſagen wollte“, fuhr die alte Dame fort,

„deshalb konnte ich ja guch nicht eher weg. Und die Kinder!
Jch weiß ja gar nicht, wie ich ſie beruhigen ſoll! Sie ſind rein
verzweifelt über den Tod ihrer geliebten Roſe! Aber jetzt
mußte ich her. Jch muß doch Rudolf ſehen, meinen armen,
lieben Rudolf

Sie hatte dies alles nur ſtoßweiſe hervorgebracht. Jetzt
entdeckte ſie die Geſtalt in der duntten Ecke.

„Rudolf!“ ſchrie ſie auf, und im nächſten Augenblick
ſtand ſie neben ihm. „Du mein keber, lieber Bub'! Mein
Herzenskind! Du mein Liebling!“ Sie nahm ſeinen geſenk-
ten Kopf zwiſchen ihre Hände. „Jch weiß gar nicht, was ich
dir ſagen ſoll ſchluchzte ſie. Für ſo was gib's ja keine Worte!
Aber denke nur auch an uns, Rudolf, an die Menſchen, welche
dir bleiben. Wir hängen ja ſo an dir! Jch habe dich aufge-
zogen, ſeit deine gute Mutter die Augen zumachte, und wenn
ich auch nur eine Tante bin, ſie weinte neuerlich „ich
kann ſagen, du und Ernſt, ihr ſeid mir lieber als alles auf der
Welt! Und wenn man einen Bruder hat, wie Ernſt

Sie konnte nicht weiterſprechen; denn Rudolf Hiller
ſchnellte plötzlich empor mit einer Spannkraft, welche man die

r gebrochenen Geſtalt kaum zugetraut hätte. Jetzt ſtand er
vor der alten, bekümmterten Frau, blaß, zitternd, ein Bild
jurchtbarſter Aufregung.

„Sprich nicht ſo, Tante Marie!“ rief er. „Jch ertrage
es nicht! Jch werde noch verrückt! Hörſt du!“

Mit beiden Händen fuhr er ſich in das dichte Haar. Dann
jah er wirr um ſich, und eine Sekunde darauf lag er, ſchluch
zend wie ein kleines Kind, in den Armen der alten Frau.

„Weine dich nur aus!“ ſagte ſie ſanft. Weine nur!“
Da löſten ſich ſeine Hände und fielen ſchlaff herab. Er

jank, wie zu Tode erſchöpft, in einen Stuhl.
Befremdet ſah die alte Frau nach ihm hin. Zufällig ſtand

ſie nun neben Liſa, die ſie noch nicht kannte und da eben
wieder andere eintraten, begann ſie, wortreich wie das Alter
oft iſt, mit dem Mädchen zu plaudern.

„Ja, ja ich habe ſie beide aufgezogen, die Brüder,“
ſagte ſie. „Nein, wenn ich bedenke, wie leidenſchaftlich Ernſt
an ſeinem jüngeren Bruder hängt! Das iſt ſchon geher wie
ein Vater an ſeinem geliebten Kinde! Wenn er nur morgen
wohler iſt und kommen kann! Unſer armer Junge braucht ihn
ja jetzt ſo notwendig.“

Rudolf Hiller war wieder aufgeſtanden und machte eine
müde abwehrende Bewegung. Als er die redfelige endlich hin-
ausgeleitet hatte, ging ein Schimmer von Erleichterung über
ſeine Züge. Nach ſeiner Rückkehr begann er ruhelos und ſtumm
auf und ab zu gehen.

Haben Sie ſich den Fuß verletzt fragte Liſa in die Stille
hinen. „Sie hinken ein wenig.“

Fortſetzung jolgt.)

än.

Praktiſche Frauenfragen.
än.

Ueber die Dienſtbotennot
iſt im Hausfreund Nr. 2 (Beilage zum Merſeburger Tageblatt) ein
Artikel erſchienen, der zwar nur auf engliſche Verhältniſſe zug
nimmt, aber den Eindruck erweckt, als paſſe er auch auf die unſrigen,
und als ſeien die Gründe der auch bei uns vorhandenen Dienſtboten
not hüben wir drüben die gleichen. Das iſt aber durchaus nicht der
Fall, wenigſtens in betreff der Herrſchaften. Daß zwei Mädchen ſich
in ein Bett teilen müſſen, iſt doch in Deutſchland einfach undenkbar,
während es in England nicht zu den Ausnahmen zu gehören ſcheint.
Wer bei uns imſtände iſt, ſich zwei Dienſtmädchen zu halten, dem
werden auch zwei Betten nicht unerſchwinglich ſein. Es würde auch
keinem deutſchen Dienſtmädchen einfallen, ſich darauf r ä
Auch die Mahnung, Dienſtboten gut zu ernähren, iſt für Deutſchland
überflüſſig. Jn den allermeiſten Bürgerhäuſern bekommen ſie nicht
nur genau dasſelbe Eſſen wie die Herrſchaft, es wird ſogar ängſtlich
darauf geſehen, daß ſie in erſter Linie nicht zu kurz kommen. Lieber
entzieht es ſich die Hausfrau ſelber. Denn ſonſt behält ſie ihr Mäd
chen keine acht Tage. Ebenſo iſt es mit der Behandlung. Wehe der
Hausfrau, die, falls ſie Launen hat, wagen ſollie, dieſe an ihrem
Mädchen auszulaſſen. An dem Manne, das iſt etwas anderes. Der
kann ja nicht kündigen. Aber das Mädchen darf ihrer üblen Laume
ohne Gefahr nachgeben. Auch der berechtigtſte kleine Tadel wird mit
brummigem Geſicht, Knallen der Türen und des Geſchirrs beantwortet
oder ſoſortigem: „Dann kann ich ja gehen“. Gewiß, es gibt au
treue, fleißige, freundliche Dienſtboten. Aber man findet ſie jetzt ſe
tener als je. Ja, es iſt überhaupt ſchwer, ein Dienſtmädchen zu be
kommen. Nicht einmal aufs Land e wohin doch, ſollte man
meinen, die beſſeren Ernährungsverhältniſſe locken müſſten. Und das,
trotzdem ein gewaltiger Ueberſchuß von Arbeitsloſen vorhanden ift
und viele Mädchen durch Entlaſfungen aus Kriegsſtellungen verfllg
bar geworden ſind. Die Abneigung ger das „Dienen“ iſt ſo tief
gewurzelt, daß man lieber mit der freilich reichlichen Erwerbsloſen
ünterſtützung ſich durchhilft, als einen Dienſt annimmt. Wie viel
dazu der in vielen Elternhäuſern ſchon den Kindern v
Haß gegen die faulen Damen der „Kapitaliſten“, denen die Prole
tarierkinder Hausſklavendienſte verrichten follen, beigetragen hat,
bleibe dahingeſtellt. Mitgewirkt hat er ohne Zweifel. Dazu kommt
aber der ebenfalls von ſozialdemokratiſcher Seite genährte falſche
Freiheitsdrang. Niemandem gehorchen zu brauchen als ſich ſelbf
(ausgenommen natürlich den „Führere“ und berufsmäßigen Hetzern
erſcheint unreifen rer als Gipfelpunkt des Glücks, unerträgli
daher, ſich in den Rahmen eines fremden Hauſes einfügen zu müſſen
und ſein ganzes Leben unter Aufſicht zu ſtellen. Geht man dagegen
in eine Fabrik und hat da ſeine acht Stunden heruntergeriſſen, iſt man
die übrige Zeit ſein freier Herr. Die freundliche Anteilnahme und
Fürſorge einer Herrſchaft am Wohl und Wehe der Dienſtboten, dis
ſich, wenn nötig, auch mal in einem Verbote äußern kann, wird nut
als läſtiger Zwang empfunden. Wer ſolche Fürſorge gegenüber
einem jungen unerfahrenen Ding als ſeine ſittliche Pflicht anſieht,wird noch ſchwerer eine Hausgehilfin bekommen, als eine Leehat

der das Tun und Laſſen derſelben außerhalb der Arbeit gleichgültig
iſt. Gegen die um ſich greifende Zuchtloſigkeit iſt ſie machtlos, wofern
ſie nicht, was nicht immer der Fall iſt, an der Familie des Mädchens
einen Rückhalt hat. Kein Bauer wird z. B. wagen, einem Knecht oder
einer Magd, wenn ſie ſich halbe Nächte umhertreiben, Vorhaltungen
zu machen. Mit mathematiſcher Sicherheit erhält er ſofort die Kün
digung, am liebſten mitten in der Beſtell- oder Erntezeit. Er mag
dann ſehen, wie er fertig wird. Was an Löhnen gezahlt werden muß,
grenzt ans Fabelhafte. Ein Junge von 14 Jahren, der noch nichts
verſteht oder leiſtet, erhält ſo viel wie früher ein Großknecht nach lang
jähriger Dienſtzeit. Jn der Fabrik wird freilich noch mehr verdient,
aber dafür iſt die ländliche Ernährung weitaus beſſer. Daß das Brot
wie es in der Stadt der Fall iſt, jedem Familienmitglied mit der
Briefwage zugewogen wird, iſt auf dem Lande undenkbar. Knecht und
Magd ſitzen mit am Tiſche der Herrſchaft und ſchneiden ſich ab, ſoviel
ſie wollen, bis ſie ſatt I Daß täglich ſo und ſo viel Zigaretten
geraucht werden zum Mindeſtpreis von 25, 30 Pfennigen und noch
mehr, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo daß allen behördlichen Verordnun
gen zum Trotz die eben konfirmierten Burſchen und Mädchen jeden
Sonntag auf dem Tanzboden zu finden ſind. Ueber Mangel an Ver
gnügen dürfen ſie wirklich nicht klagen, denn auch an Gelegenheit, Kon-
zerte, Kinos u. dergl. zu beſuchen, fehlt es nicht. Unvernünflige El-
tern ſorgen auch dafür, daß das Kind in dieſer Beziehung nicht zu
kurz kommt Als eine Frau ein eben entlaſſenes Schulkind mieten
wollte, fragte die Mutter: „Ja, wie iſt es denn aber mit dem Ver
gnügen?“ Ob es in dem betreffenden Haufe zu Fleiß, Ordnung,
und Sauberkeit, was angeſichts der häuslichen Verhältniſſe ſehr nötig
war, angehalten und zu allem Euten erzogen wurde, kam weniger in
Frage, als das unveräußerliche Menſchenrecht auf „Vergnügen“.

So iſt hauptſächlich die häusliche verkehrte Erziehung daran
ſchuld, daß ſo wenig Mädchen dienen wollen, während ſie doch nicht
in der Fabrik noch im Kontor, ſondern nur in einem Haushalk das
lernen können, was ſpäter ein Grundpfeller ihres eigenen Familien
glücks ſein ſoll, die ſparſame, ordentliche Führung eines Hausſtandes,
in dem der Mann ſich wohl und glücklich fühlt.



Haus, Hof und Garten.
Die innere Ausſtattung des Siedlerhauſes,

Wenn auch Möbel jetzt ſehr teuer ſind, fo befinden ſich doch die
zenigen Siedler, die ſich vor dem Einzug in ihr Heim einen neuen
Man zuſammenſtellen, im Vorteil gegenüber jenen, die ihre alte

ohnungseinrichtung aus der Stadt mitbringen. Jm Siedlerhauſe
iſt der Platz ſehr knapp und nur das Notwendigſte hat darin Platz,
auch dies aber nur in der zweckmäßigſten Form. Dazu ſind jedoch die
Stadtmöbel meiſt nicht gemacht, bei ihrer Anfertigung wurde vielmehr
darauf geſehen, daß ſie Raum füllen und möglichſt koſtbar ausſehen.
Sie ſind nach allen Richtungen hin verziert und verſchnörkelt, haben

eckloſe Aufſätze und Säulen, Galerien und Knäufe und würdeno m dieſer „Pracht“ im Siedlerhauſe, wo die lebendigen Blumen

u den Fenſtern hereinwachſen, um ſo bettelmäßiger ausnehmen.
gilt es zu ſichten und jedes einzelne Stück zu prüfen, ob es ins

iedlerhaus c oder nicht, ob es unentbehrlich iſt oder nur als
Zierſtück ſein ſtillofſes Daſein friſtet. Dies und jenes kann vielleicht
verkauft werden.

Jns r. ehören einfache Möbel von künſtleriſcher
Arbeit und praktiſchem Wert. Kein lakierter Abzahlungsſchmuck, keine

Atgekauften, wurmſtichigen „Villenmöbel“, ſondern gutgebeizte, ſolid
gearbeitete, ſchlichte Stücke, die nichts vortäuſchen, ſondern nur ihrem

raktiſchen Zweck dienen ſollen. Wie köricht iſt es doch, zu meinen,
ſchlichte Möbel können nicht eſchmackvoll ſein. Man ſehe ſich nur
Linmal die Abbildungen der Möbel an, die die gemeinnützige Gefell-
Jchaft Hausrat“, Berlin, Matthäikirchſtr. 17, anfertigt. Dieſes Unter
nehmen, dem auf Veranlaſſung des Miniſters für Handel und Ge-
werbe unter Mitwirkung des GroßBerliner Vereins für Klein
wohnungsweſen gegründet, außer der Provinzialverwaltung der Pro
vinz Branenburg noch eine größere Anzahl von Städten, Gemeinden
und Jnduſtriefirmen angehören, ſucht keinerlei Spekulationsgewinn

und verkauft daher ſeine Erzeugniſſe zu angemeſſenem Preiſe. Jn faſt
allen Landesteilen haben ſich ähnliche Geſellſchften zur gemeinnützigen
Möbelbeſchaffung gebildet. Sie ſind in der „Freien Vereinigung ge
meinnütziger Hausratgeſellſchaften Deutſchlands“ zuſammengeſchloſſen.

Der Wunſch, ſich „herrſchaftlich“ einzurichten, muß als ein Streben
nach falchem Glanz, nach unehrlicher Verbrämung des geſunden boden-
ſtändigen Lebens gebrandmarkt werden. Was nützt es, verfallenes
Gerümpel beim Altwarenhändler zu erwerben, wenn man nicht ein-
mal weiß, ob die gekauften Stücke zuſammenpaſſen. Echte Siedler
können nur Leute werden, die ſich und andern über ihre Arbeit
und ihren Stand nichts vormachen, die mit Leib und Seele,
Werktags und Sonntags Siedler ſein wollen. Zu ſolchem Siedler-
leben paſſen nicht die mit Nippeſachen beſtellten Vertikos der „möb-
Iierten Zimmer“, nicht die Vaſen mit künſtlichen Blumen, die Gips-
er und Fächer und all der übrige kitſchige und kindiſche Plunder,
n dem ſich nur der Staub fängt. Auch bei den Bildern änsder Wand
iſt eine ſtrenge Sichtung geraien. Fort mit den füßlichen Pärchen-
ſzenen, den unnatürlichen, rührenden Oeldrucklandſchaften mit Waſſer-
mühlen im Mondſchein und Rehen auf winterlichen Waldwieſen.

mit den Jugendſtilrahmen und ähnlichen Modeſcheußlichkeiten.
Sie ſtören im Siedlerhaus, in dem man ſich wohlfühlen und erquicken

will nach getaner Arbeit, in dem jeder Gegenſtand anheimeln muß
durch Echtheit, Zweckmäßigkeit und heitere Schönheit.

Notfuttermittel für Hühner.
Vielfache Verſuche, zu denen der Krieg zwang, haben erwieſen,

daß ſich das Huhn auch ohne Körnerfutter ernähren und leiſtungs-
fähig erhalten läßt. Aber nicht nur das Körnerfutter muß heute durch
andere Stoffe erſetzt werden, auch vielfach die Kartoffel und die
Kleie. Solcher Stoffe ſind eine ganze Menge entdeckt worden und
mit ihrer Hilfe geſtaltet ſich der Speiſezetiel im Hühnerhof etwa fol-
gendermaßen:

Zunächſt handelt es ſich darum, ein billiges Grund und Füllfutter
beſchaffen. Dazu bietet ſich feines Kleeheuſchrot dar. Es

gibt Mühlen, auf denen man gut trockenes Kleehäckſel mehlſein ver
mahlen kann, wie es die Hühner brauchen. Auch Heidekraut
eignet ſich zur Herſtellung von Futtermehl. Strohhäckſel, Schilf-
häckiel und Holzmehl müſſen erſt mit Lauge aufge ſchloſſen und ver
daulich gemacht werden, bevor man ſie mahlt. Auch Baumlaub
kann man dörren und mahlen. Vor allem muß auf den hohen Nähr-
wert der Brenneſſel hingewieſen werden. Jhre Blätter können
friſch verfüttert werden, wichtiger für den Geflügelhalter ſind ſie in
ge rocknetem Zuſtande als Wintervorratsfutter, das die Kleie weit
übertrifft.

Von der eiweißreichſten Kleeart, der Luzerne, ſollte jeder Ge
flügelhalter, wenn er irgend kann, ſelbſt etwas anbauen. Durch
ihren Kalkgehalt iſt ſie unſchätzbar bei der Aufzucht des Junggeflügels.
Bei einem kleinen VBeſtande liefern ſchon einige Ruten einen bedeu-
tenden Zuſchuß zum Futter. Man verfütiert die Luzerne friſch feinge
ſchnitten im Weichfutler. Trocknen Luzernehäckſel brüht man
am Abend vor der Verfütterung mit kochendem Waſſer auf. Mor
gens gießt man das Waſſer ab und miſcht den Häckſel unter das
Weichfutter. Das Heuwaſſer iſt ein ausgezeichnetes Gelränk für Ge
24 und Ziegen. Sehr zu empfehlen iſt auch der Anbau von Rie-
enklee. Seine Genügſamkeit macht ihn für Stellen geeignet, an

denen ſonſt nichts gedeiht. Der Samen läßt ſich leicht abſtreifen und
wird ſehr gern gefreſſen

Auch für die eiweißreichen Beifutter, Tierkörpermehl, Knochewleim n e atte muß ſich der Geflügelhalter ſelbſt Erſatz
ſchaffen, ſoviel er kann. Jn vielen Gegenden Deutſchlands bietet der
Froſchfang ein gutes Futter dieſer Art. Die gefangenen Fröſche
werden durch Uebergießen mit kochendem Waſſer getötet und dann
zerſtampft ader zerhackt. Mäuſe, Ratten und deren Brut braucht
man kaum zu zerkleinern. Geſchoſſene Spatzen hackt man der
Länge nach durch. Ein ſehr gutes Futtermittel ſind getrocknete und
gemahlene Küchenabfälle, namentlich ungekochte Knochen mit Fleiſch
reſten, Sehnen und Knorpeln. Auch die Rüchſtände von Korn und
Gerſtenkaffee können vom Geflügel noch ausgenugtzt werden da die
Nährſtoffe darin durch das Aufbrühen zum Teil erſt aufgeſchloſſen

d 909s Leöwenzahn als Kaninchenfutter.
Eine der geſündeſten Futterpflanzen für Kaninchen iſt der als

läſtiges Unkraut faſt überall wachſende Löwenzahn, auf unter dem
Namen Kuh, Ketten oder Butterblume bekannt. Jm zeiligen Früh
jahr liefert er das erſte Grünfutter, und er iſt für den Futterwechſel
tatſächlich am beſten geeignet, da er immer gut vertragen wird. Selbſt
jungen Tieren kann er, zunächſt natürlich nur in kleinen Gaben, ver
abreicht werden. Er liefert das einzige Grün, das den Säuglingen
nicht ſchadet. Verfüttert werden die ganzen Pflanzen, ſauber gewaſchen
und wieder abgetrocknet. Auch die Blüten und Samenköpfe freſſen

e Tiere. Die Wurzeln reinigt man noch beſonders durch Abſchaben
er äußeren Rinde. Da die Beſchaffung dieſer wohlfeilen Pflanzen
Snerlei Unkoſten verurſacht als die Mühe des Einſammelns, ſollie

jeder Kaninchenzüchter viel mehr Wert auf dieſes Futter legen.
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Das Wichtigſte vom Tomatenbau.
Für Tomaten eignet ſich am beſten Gartenland. das im Vor

jahr gut gedüngt wurde. Auf friſchem Dünger wächſt die Tomalte
zu üppig ins Kraut und ſetzt weniger Früchte an. Zu empfehlen iſt
eine Kalkbeigabe in das Tomatenbeet. Beim Pflanzen verfährt man
folgendermaßen: man hebt Gruben von 40 Zentimeter im Geviert
aus und füllt ſie mit kräftiger Kompoſterde zur Hälfle, dann ebnet
man ſie mit gewöhnlichem Gartenboden ein und pflanzt über jede
ſolche Kompoſiſtelle einen Setzling. Nach dem Pflanzen wird ſo
fort, am beſten mit abgeſtandenem Waſſer, gegoſſen und zwar reichlich.
Die Entfernung der Pflanzen richtet ſich nach der Wüchſigkeit der Sor
ten und der Ausdehnung der Anlage. Pflanzt man nur eine Reihe
oder zwei Reihen im Verband, elwa auf Rabatten vor Wänden,
Zäunen, Hecken, dann genügen Abſtände von 60 Zentimeter der
Reihen und der Pflanzen. Jn kleineren geſchloſſenen Pflanzungen
verlangen ſtarkwachſende und großfrüchtige Sorten dagegen Reihen
abſtände von 80 Zentimeter, bei feldmäßigem Anbau von 1 Meter.
Jn dieſem Falle ſind innerhalb der Reihe Zwiſchenräume von 70 bis

f Für ſchwachwüchſige Sorten dürfen dieſeAn 1 r80 Zentimeter angebracht.
Maße im allgemeinen um 10 bis 20 Zentimeter gekürzt werden. Zu
dichter Stand vermindert den Ertrag, da die Tomate zu ihrer Ent

Bei geſchloſſenen
deshalb darauf, daß die Reihen von Norden

wicklung und Fruchtreife vor allem Sonne braucht.
Pflanzungen achte man
nach Süden gehen.

Es iſt entſchieden anzuraten, die Tomaten aufzubinden. Läßt
man die Büſche wild wachſen, ſo kriechen ſie an der Erde und die
Früchte leiden nicht nur durch Beſchmutzung und Näſſe, ſondern ſie
reifen auch langſamer, von Blättern und Zweigen beſchattet. Die
Anſicht, alle Seitentriebe müßten bei ihrem Entſtehen weggeſchnitten
werden, iſt trotz ihrer großen Verbreitung nicht richtig, Man kann
ohne Bedenken zunächſt alles wachſen Jaſſen, bis ſich genügend Blüten
und Früchte zeigen. Dann kürze man die überzählig erſcheinenden
Triebe, ſchone aber die Blätter. Wer ſeine Pflanzen mehrtriebig
zieht, ſie genügend weit gepflanzt und aufbindet, wird wenig zu ſchnei
den haben, höchſens wenn die Reife der Früchte das Auslichten er
fordert. Das ſtarke Ausſchneiden und Kürzen der Seitentriebe iſt
kein Vorteil für die Pflanzen. Zur Ausbildung geſunder Früchte
braucht die Tomate die den Stofſwechſel beſorgenden Blätter und
Triebe.

Jn der erſten Zeit nach der Pflanzung muß der Boden durch
Hacken immer locker gehalten und bei trockenem Wetter gewäſſert
werden. Die Tomalen zu überbrauſen vermeiden manche, um dadurch
der Pflanze nicht Wärme zu entziehen. Sobald ſie ſtärkeres Wachs
tum zeigt, gibt man wöchentliche Jauchegüſſe. Wem nichts daran
liegt, daß im Herbſt an der Spitze noch eine Menge grüne Früchte
hängeſt, der kann die Pflanzen nach dem fünften oder ſechſten Frucht
anſatz entſpitzen. Anfang Auguſt hört man mit dem Bewäſſern und
Düngen auf, nur das Behacken wird fortgeſetzt. Ende Auguſt, Anfang
September kann man anfangen, zu dichte Belaubung, die die Reife
der Früchte zu verzögern droht, zu lichten.

Tomatenſorten gibt es eine große Anzahl, eine Jdealſorte, die
unter allen Verhältniſſen den Hauptanforderungen gerecht würde und
allen Verwendungszwecken genügte, gibt es leider noch nicht. So
wird man immer gut iun, mehrere Sorten nebeneinander zu bauen.
Für den Hausbedarf wird es ſich da por allem darum handeln, einen
guten Frühträger, eine große, glatte Frucht für den Hauptverbrauch
bis zum Herbſt, und eine kleinfrüchtige Sorke zum Ganzeinmachen
und Roheſſen zu ziehen. Als Frühtomate iſt ſehr zu empfehlen:
Däniſche Export, wegen ihrer Fruchtbarkeit und Widerſtandsfähig-
keit gegen Krankheit und kalte Witterung. Jhre Früchte ſind glatt.
Von frühreifenden Sorten wären ſonſt zu nennen: Geiſenheimer und
Johannisfeuer mit meiſt gerippten Früchten. Von mittelfpäten und
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ſpäten Sorlen haben ſich beſonders bewährt: Alice Rooſevelt, Kar
dinal, Mikado. Für die dritte der oben gekennzeiämeten Klaſſen iſt
der Vorzug König Humbert und Wunder von Jtalien zu geben.
Vielfach iſt die Meinung verbreitet, die Tomatenpflanze bleibe wegen
ihres ſcharfen Geruchs von Ungeziefer ganz verſchont, leider iſt dies
ein Jrrtum. Die Schädlinge ihrer Verwandten, der Kartoffel, die
Drahtwürmer, Engerlinge und Maulwurfsgrillen ſuchen auch die
Tomaken gern heim. Ebenſo rührt die Fledenkrankheit der Tomate
von einem Pilz her, der auf der Kartoffel zuhauſe iſt. Es empfiehlt

deshalb, Kartoffeln und Tomaten nie in unmittelbarer Nähe zu
auen. Die Blattrollkrankheit der Tomate, unter der namentlich

frühreifende Sorten leiden, iſt ihrer Urſache nach noch nicht aufgeklärt.

Sunte Zeitung.
Sankerung der Städte durch Vergaſung,

eck. Unter den Mitteln der militäriſchen Technik, deren Verwen
dung für Friedenszwecke jetzt verſucht wird, ſpielt auch die Vergaſung
eine Rolle. Man ſucht ſie bei uns im großen Maßſtabe zur Bekämp
fung der Jnſektenſchädlinge zu benutzen, und das Verfahren ſcheint
gute Erfolge zu verſprechen. Nun gibt ein franzöſiſcher General im
„Journal des Debals“ die Anregung, die Vergaſung für die Sanie
rung der Städte zu gebrauchen, indem man ganz in derſelben Weiſe,

Wie im Kriege Abſchnitte der feindlichen Front unter Gas ge
ſetzt wurden, beſtiinmte Gaſe, durch die die Luft gereinigt werden
könnte, über die Städte hin abbläſt, wenn Epidemien zu bekämpfen
ſind. Er geht dabei von einer Erfahrung aus, die man in der kleinen
Stadt Montereau gemacht hat. Dieſe iſt in der letzten Zeit, in der
wnuch in Frankreich die Grippe- Epidemie wütete, als einzige in der

anzen Gegend völlig verſchont geblieben, und man hat dieſe Tat
ſache darauf zurückgeführt, daß eine Chlorfabrik in ihrer Nähe arbei-
tet, die während des Krieges und auch jetzt noch, wenn auch in ver
tingertem Maße, Chlorgaſe in die Luft entſandt hat, mit denen die
Häuſer und der Boden imprägniert wurden. Dieſe Tatſqche, meint

er General, müſſe von der Wiſſenſchaft genau ſtudiert und durch
ähnliche Beobachtungen erweitert werden. Wenn das Chlor ſelbſt in
o ſchwacher Doſis genügt, ohne die Bevölkerung ernſtlich zu beläſtigen,

die Grippemikroben fernzuhalten oder zu zerſtören, ſo iſt nach ſeiner
Meinung kein Grund vorhanden, dieſe Erfahrung nicht auch im Großen
ſanzuwenden. Die Frage, ob es techniſch möglich iſt, eine ganze Stadt
zu vergaſen, iſt durch die Kriegserfahrungen bejaht, und es ſind auch
die Jnſtrumente noch vorhanden, die zu den „Blasangriffen“ dienten.
Die weitere Frage, ob es wirklich Gaſe gibt, die ſelbſt in verdünntem

uſtande in der Luft Mikroben zu köten imſtande ſind, muß von den
ten, den Chemikern und Biologen genau unterſucht werden. Die

Bevölkerung aber würde ſich an eine ſolche Vergaſung ebenſo ge
wöhnen, wie ſie die Verwendung des Chlorkalk bei der Bekämpfung
des Typhus in den Straßen der Großſtädte hinnimmt. Man ſollte
alſo die Gastruppen ihre Apparate um Paris aufbauen und in den
Fällen von Epidemien geeignete Gaſe in beſtimmten Zwiſchenräumen,
am beſten in der Nacht, auf die Stadt abblaſen laſſen es würde
wahrſcheinlich auf dieſem Wege ein guter Erfolg zu erzielen ſein.

Wie der Genter Altar nuch Berlin kam,
gl. Der Entwurf der Friedensbedingungen verlangt auch, daß

eins der herrlichſten Werke der Berliner Muſeen, die Flügel des Gen
ter Altars, an Velgien gegeben werden ſollen. Während die Jtali-
ener bei dem Kunſtraub, den ſie in Oeſterreich ausgeführt haben, doch
wenigſtens fadenſcheinige Begründungen aus der Art des Erwerbes
der betreffenden Kunſtwerke hervorſuchten, wird hier mit brutaler Ge
walt, ohne jede Spur eines wirklichen Rechtes, die Rückgabe gefordert,
Die Flügel des Genter Altars ſind im Berliner Muüſeum, ſo lange
dieſe Sammlung überhaupt beſteht. Sie ſind von den urſprünglichen
Beſttzern, für die ſie gemalt wurden, von der St. BavoKirche in Gent
im Jahre 1815 für 3000 Gulden an den niederländiſchen Kunſthänd-
ler M. C. J. Nieuwenhuis verkauft worden; ein Landsmann alſo
erwarb dieſe Schätze auf dem rechtmäßigen Wege. Nieuwenhuis hat
dann das Werk der Brüder Eyck, in dem man den Anfang der moder-
nen germaniſchen Malerei verehrt, an einen engliſchen Kaufmann
für den Preis von 100 000 Fr. weiterverhandelt. Es war dies der
Engländer Solly, der einen bedeutenden Handel mit Schiffbauholz
wiſchen England und Preußen betrieb. Solly war es geglückt, in
ener Zeit der Revolutionen und der napoleoniſchen Kriege mit ver
ältnismäßig geringen Koſten eine Gemäldeſammlung zuſtande zu

bringen, die ſo koſtbare Werke enthielt, wie ſie wohl heute kein Privat
fammler mehr zuſammenbringen könnte. Dieſe Sammlung kaufte nun
die preußiſche Regierung im Jahre 1821 für 700 000 Taler, und dieſe
Bilder dienten mit zum Grundſtock für die Berliner Gemäldegalerie,
die damals gegründet wurde. So lange es alſo überhaupt noch den
juriſtiſchen Begriff des rechtmäßig erworbenen Eigentums gibt, wird
dieſe Forderung ein Hohn auf dieſes Eigentumsrecht ſein. Nicht
anders ſteht es mit den in Berlin und München befindlichen Flügeln
des Abendmals von Dirk Bouts, die uns ebepfalls geraubt wer

den ſollen. Die beiden Flügel dieſes Altars aus der St. Pekrug
Kirche in Löwen wurden 1834 aus der Aachener Sammlung Batten
dorf erworben.

Der Wahrſager.
Mit einem ſcharfen Ruck hielt der blumengeſchmückte Wagen vor

der Villa des Profeſſors, um ihn zur Einweihungsfeier des neuen
Schulgebäudes im nähen Nachbardorfe abzuholen.

Vor einiger Zeit war der Bürgermeiſter des betreffenden Ortes
bei ihm geweſen und hatte ihn gebeten, an dieſem wichtigen Tage
doch auch einige Worte an die Feſtteilnehmer zu richten. Man könns
ſich gar deinen außergewöhnlichen Tag vorſtellen ohne die Gegenwart
des gelehrten Herrn, deſſen vielſeitiges Wiſſen bei ſeiner wohltuenden,
milden Art allen Gemütern ſo viel Anregung und Beruhigung brächte,
weil er immer nur der Wahrheit die Ehre gäbe, und deswegen von
Alt und Jung geliebt würde; weshalb ſie ihn ja auch ſo gerne den
„Wahrſager“ nennten.

Mit derſelben Pünklichkeit, mit der der Wagen vor der Tür hielt,

kam auch der Herr Profeſſor aus dem Hauſe. Er gelangte nach kurzer
Fahrt durch herrlichen Fichtenwald in das in glühender Mittagshttze
We Dorf, deſſen frohe Feſtſtimmung ſchon weither hörbar dürch
röhliche Klänge und ſichtbar durch hohe Ehrenpforten war. Freudig

begrüßt mußte er einen Ehrenplatz einnehmen, und nachdem des
Herr Bürgermeiſter in ſeiner humoriſtiſchen Weiſe ſeine ſchon wochen
lang vor dem Spiegel einſtudierte Rede mit Pathos und den not
wendigen Geſten unter Räuspern und Augenblinzeln beendet, und
auch der Herr Paſtor mit wohlwollenden, ſanften Worten die Herzen
ſeiner Hörer ſeeliſch fein abgeſtimmt hatte, betrat der Herr Profeſſox
das Podium. Er begann ſeinen Vortrag mit ſeiner mächtigen, weit
ragenden Stimme, indem er der r ein Sinngedicht
Goethes zurief, welches entſtand, als deſſen Stolz durch das Radé
brechen in ausländiſchen Jdiomen (d. h. eigentümliche Ausdrucksweiſe
einer Mundart) aufs tiefſte verletzt war:

„Britiſch, Galliſch und Jtaliſch,
Daran ſcheint es nicht zu fehlen,
Wüßt' ich etwas Kamtſchadaliſch,
Möcht' ich wirkſam mich empfehlen.
Ach! Jch freute mich zu Tode,
Könnt' ich türkiſch radebrechen.
Aber Deutſch iſt aus der Mode,
Und ich weiß nur deutſch zu ſprechen

Auch mich empört es immer wieder aufs Neue, fuhr er fort, wenn
gerade S in dieſer ſchweren Zeit deutſcher Vaterlandsnot die Jugend
„ſtolz“ iſt, wenn ſie von den Ausländern Worte gelernt und

ſich gern damit brüſtet. Die Sprache iſt ein hohes, dem Menſchen
allein vom Höchſten vSerliehenes Gut, die Vermittlerin und die Trä
gerin jeder Kultur! Und doch wird dies wundervolle Werkzeug aller
Bildung und Erziehung von den Menſchen am wenigſten bewunder

Die Sprache iſt da, iſt für uns ſelbſtverſtändlich, ſo denken wir nich
weiter über ſie näch, doch auch ſie wollen wir jetzt einmal ernſtlich
in Auge faſſen, und ebenſo die Gefahren, die ihr drohen. S

Unſere gefangenen Brüder, die viele Jahre in fremden Ländern
leben mußten, können uns erzählen, welch ein namenloſes Glück es
für ſie bedeutet hat, ſich in der Sprache unſeres Volkes unterhalten
zu dürfen, und wie beſeligend der Augenblick geweſen ſei, als ihnen
wieder überall die vertrauten Töne ins Ohr drangen. Kein Menf
fragt, ob die Sprache ſeiner Nation reich oder arm iſt, ob ſie hart oder
weich klingt, ſchön oder weniger ſchön, er ſucht und liebt nur eins
ſeine Mutterſprache!

„Ueberall weht Gottes Hauch;
Heilig iſt wohl mancher Brauch:
Aber ſoll ich beten, danken,
Geb ich meine Liebe kund,
Meine ſeligſten Gedanken,
Sprech ich wie der Muttermund.“

Darum wollen Wir uns auch unſere Mutterſprache zu erhalten
ſuchen und alles verdannen, was ihr fremd iſt, unſere Kinder aber
immer wieder zu reiner Ausſprache und rein deutſchen Ausdrücken
anhalten. Wohl können undm üſſen ſie auch fremde Sprachen lernen,
aber ſie dürfen nie vergeſſen, was ſie ihrem Mutterlande, ihrer Mutter
ſprache ſchuldig ſind. Es iſt die Sprache, aus der der Geift unſeres
Volks ſpricht, in der wir Kunde geben, was unſer innerſtes Herz be
wegt. Darum ſoll ſie uns allen ein heiliges Vermächtnis, ein Kleinvd
und ein Mittel zur Vildung und Erziehung ſein. In ſeiner Mutter
ſprache ehrt ſich jedes Volk ſelbſt, und ein Volk, das ſeine eigene
Sprache verliert, gibt ſein Stimmrecht in der Menſchheit auf. Wenn
wir auch nicht die Macht haben, allen Demütigungen unſerer Nation
Widerſtand zu leiſten, hier können wir es mit ruhigem Gewiſſen tun.
Wir können und müffen unſere Kinder erziehen, daß ſie niemals in
den Fehler verfallen, die fremde Sprache über die eigene zu ſtellen.
Es ſei darum unfer aller Stolz, ſchon die AllerkGanſten eine richtige,
reine Ausſprache zu lehren!

Hoch auf unſere geliebte deutſche Mutterſprache.“
Nun laßt mich ſchließen und ſtimmt mit ein in ein dreiſaches

S

h. Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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